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Organ für die Interessen der Arbeiter .
�

Da « „ CerKaw
r�önt täglich Morgenk außer »ach Sonn » und Festtage ». Lbonnementtpreis für Berli »

%' # Hau # vierteljährlich 3 Mark , monatlich 1 Mark , »öchentlich 25 Pf . Einzelne
5 Pf . Poflabonnement pro Quartal Z Mark . ( Eingetragen im VEL Nach¬

trage der Postzeitu «g#prei #lifie unter Nr . 719 » . )

JnfertionSgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Pettheile oder deren Raum 40 Pf . ArbeitSmarkt 10 W.
Bei größere « Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 Uhr
Nachmittag « in der Expedition , Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen -

Bureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

WeöaKtion unö KTpeöition Werl ' in SW. , Iimmerstraße 44 .

Aliinllcmellts -Einladllllg.
Sst den Monat August eröffnen wir ein neue « Abon -

� auf da #

Berliner Volksblatt
Ire ! ins Hau « kostet dasselbe 1 Mark , Bestellungen

I sämmtlichen Zeitungsspeditemen , sowie in der

Zimmerstraße 44 , angenommen .

� Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnement «

Monate August und September gegen Zahlung
Mark entgegen .

neuen Abonnenten wird der bisher erschienene
� fesselnden und interessanten Romans

J) ( i8 üind de « �coketariers "
. "jflt' ij v n

S' det von U. Rosen — soweit der Vorrath reicht

vereias J Vorzeigung der Abonnementsquittung in der Expe -

>> >�3immerftrafte 44 gratis verabfolgt .
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Die große Demonstration ,
•K Lütgen Tagen in London stattfand , hat so recht
aqy™° chen Seiten des politischen Lebens in England

" - - —Menschen ist durch die Straßen
gegen da « Oberhaus , das sich der Wahl -

ritonMf
'

zu demonstriren ; im Hydepark sind Rede «

... und die Lord « des Oberhauses , wohlver -
kWL L sster ihren Privilegien , haben sich den Zug lächelnd

\ angesehen , ohne sich etwa « au « dem
1 � �

pektakelstück zu machen . Die liberalen Minister
»radikale " John Bright haben einige Hoch «

Sinß� » „
damit war die Sache abgetban .

'
, Pln wird da « Oberhaus weiter oestehen und die

na 7 n
en sich auch fernerhin jedem Fortschritte in

'
x fHuüh- �f�en' soweit sie können . Und dabei ist e« ganz

, sgnn F ob die Demonstration von 20,000 oder von

«nd . ' � � Menschen ausgeführt worden ist.

hat 1?�, steht , wie sehr eS den Engländern an politischer

ip fehlt. Denn , wenn eS ihnen wirklich darum zu
das Oberhaus zu beseitigen , so müsien sie da «

pichende politische System bekämpfen , mit diesem
s. Mi da « Oberhau « , das von den Whigs ebenso

u % als von den TorieS .

7 � �asse hat ihre Sympathien für die gegenwärtige
Ä (j �gierung verständlich zu erkennen gegeben .
Ai zI eben der Beweis für die Unreife der im eng -

« Nim v. dominirenden Anschauungen . Diese liberale

Älte > die dem Volke den kärglichen Brocken einer

hingeworfen hat , ohne da « Prinzip des be -

' »»�a�tionären Wahlsystems anzutasten , regiert doch
Ioj \

e kommen genau so wie ein konservatives

ncuc «�
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auch 5000 Landarbeiter mit ihrem Führer ,

, aufmarschirt sind ? Diese Leute sind politisch
. Üut

erzogen " ; man hat vortrefflich verstanden ,
. Politik abzusperren , wenigstens von der inneren
to . r ; xn� »

ge�an.
han -

� e« r.' i t�threr haben dazu ihr Möglichste « gl

bu#' ,(9 um Egypten , Südafrika oder Australien

■' « , Mochten sie schon mit diskutiren , beileibe aber

% ijt(ile inneren Angelegenheiten England «, die ihnen

«Tu, ,
üst�ono w �ie große Demonstration wirklich einen

ß " 5tb,; : er Dinge bedeuten und anzeigen , daß die eng -

wvU� J1� nieder an der polittfchen Agitation be -

z, �ußte man im Hydepark sich als neue poli -
" �iei fonftituiren . ein Programm entwerfen

%

u' itit tv . 1 ' ? i fonftituiren , ein ( p ' " » 1 " " " " r » . » , » , . .

o? nnb Qn�ation schaffen , um die Massen zusammenl

z!>»dur?' %%« und?ie". ,große�Demonsttation "

England und auch die Privilegien der Lord « im Oberhause
genau so bleiben wie sie sind .

Wir haben die größte Hochachtung vor der Zähigkeit
und Energie , mit welcher die englischen Arbeiter die groß -
artige Organisation ihrer Gewerkschaften geschaffen und

aufrecht erhalten und ihre Kämpfe gegen die Unternehmer

durchgeführt haben . Allein warum läßt sich diese kräftige
und intelligente Arbeiterschaft von der Politik ausschließen ,
da sie doch begreifen muß , daß durch die Konstituirung einer

politischen selbstständigen Arbeiterpartei in England die

Macht der Arbeiter geradezu verzehnfacht werden würde ?

Ist eS der Eigenwille der Führer oder die TheilnahmS -
losigkeit der Massen ?

Vielleicht Beides . Die Massen fallen nach der De -

monstration sofort wieder in ihre alte Indolenz zurück ,
nachdem sie gezeigt , daß sie eine politische Partei sein
könnten , wenn sie nur wollten .

Dieser Zustand ist bedauerlich , weil die Arbeiter die

einzigen sind , welche die gegenwärtige Stagnation im politi¬
schen Leben Englands beseitigen können . Indessen werden
die Thatsachen doch in absehbarer Zeit die englischen Arbeiter

dazu zwingen , in die Speichen de « politischen Rade « zu
greifen .

Zur Urbarmachung des Oedlandes .
Wenn wir in diesem Blatte die Kanalisations -

frage derührten , schreibt die „ Hamburger Bürgerzeitung " , so

thaten wir dies niemals vom einseitigen kommerziellen oder

vom Standpunkte der Landesvertheidiguna aus , sondem wir

hatten immer dabei die . Kolonisation im Innern " im Auge .
Wir betonten besonders die Bewässerungsfrage und die U r «

barmachung des Oedlandes . _
Längst bekannt ist es , daß der Moorboden durch Ent -

Wässerung und frischer Bewässerung nebst nöchiger Vermengung
mit dem immer in der Nähe vorhandenen Sande nach und

nach bei rationeller Düngung den fruchtbarsten Boden abgiebt ,
und eine derartige Bearbeitung der riefigen Strecken Oedlandes ,

die aus Moor und Sand bestehen , haben wir immer schon

für die beste Kolonisation trotz Angra Pequena gehalten und

�Rach der „ Kreuzzeitung " hat der Befitzer des Ritter -

gutes Nennbausen in Westhavelland , Herr Dr . Jäckel , inner -

halb drei Jahren mit Aufwendung eines starken Kapitals
es fertig gebracht , dem armen Moor - und Sandboden eine

Ernte abzuringen , von deren gegenwärtigem Stande das

genannte Blatt verfickert , etwas Aehnliches und zwar
nicht etwa verhältnißmäßig , sondern absolut , noch nicht gesehen
zu

b�en.� in der Hauptsache durch Mischung von

Moor - und Sandboden , Entwässerung und rationelle , natürlich
in den ersten Jahren starke Düngung , erzielt worden .

Die Melioration der Moorländereien durch denselben Be -

fitzer ist geradezu nach dem genannten Blatte von überraschen -
den Erfolgen begleitet gewesen . Dr . Jäckel hat seine Erfolge

sogar ohne das Einfickernlassen frischen Wassers erzielt , da ihm
die nöthige „ Vorfluth " völlig fehlt . Er hat diese Schwierig -
keit dadurch überwunden , daß er die durch das Moor gezogenen
Gräben , durch welche das Moorland trocken gelegt und kulwr -

fähig gemacht wird , an passender Stelle in ein Sammelbasfin

geleitet hat , aus welchem das Wasser über eine Umwallung
hinweg durch eine mit Dampf getriebene Zentrifugalpumpe ge -
hoben wird , so daß er zugleich ,m Stande ist , den Wasserstand
dem jeweiligen Bedürfnisse entsprechend zu rcguliren . Die der

Kultur vorbehaltcnen Dämme find zuerst mit einer 12 Zenti -
meter starken Sandschicht gleichmäßig bedeckt worden , der mit

Hülfe einer Feldeisenbahn herangeschafft wurde . Die Flächen
wurden dann mit Kainit , phosphorsaurem Kalk und Chilesalpeter

gedüngt , und mit Hafer , Gerste , ein Damm auch als Ver »

suchsstück mit Senf , Dotter , Sommerraps , Erbsen und Wicken

bestellt . Die Anlage ist erst im März d. I . fertig geworden ,
und hat das Erstaunen des sachkundigen Berichterstatters der

. . Kreuzzeitung " durch den üppigen Stand der angebauten
Pflanzen erregt . Insbesondere hebt derselbe hervor , daß der

Wuchs und die Pracht des Standes der Gerste , deren Anbau

auf Moorkulturen man bisher für unmöglich gehalten , ebenso

die der Veisuchspflanzen : Lelfrüchte und Leguminosen , „ ge -

radezu zu den Merkwürdigkeiten gehöre . "
„ Gehet hin und thut desgleichen ! " — so wird

nun mancher eingefleischte Manchestermann ausrufen . „ Hier hat

Euch ein braver Landwirth die Wege gezeigt , wandelt auch

dieselben , Ihr Großgrundbesitzer und Bauern , zu Eurem und

zum Helle der Gesammtheit ! "
. ,

Das ist sehr hübsch gesagt , aber — die wenigsten Personen

fühlen sich berufen , Kapital zu opfern — und zunächst gehört

zu solchen Anlagen ein Opfer — und die sich wohl zu solchem

Opfer bereit erklären würden , besitzen kein Kapital . So bebauen

die meisten Landwirthe nur den besseren Theil ihrer Güter und

lassen das Oedland liegen zur Schafhude , zum Strcusammeln

und allenfalls noch zum Torfstechen .
Eine energische St aatshülfe ist vor allen Dingen

hier nothwendig . Aber wir möchten nicht , daß dieselbe den

Landwirthen besonders zu Gute käme . Der Staat soll

�23 % % ' awÄ
Hülfsmittel genugsam darbieten , den Moor - und Sandboden

zu reichen Erttägnissen zu gewinnen , Kolonien anzulegen und

später das ertragfähig gemachte Land gegen einen vemünftigen
Zins zu vcrpachtcn -

Dadurch würde zunächst lohnende Arbeitsgelegenheit ge -
schaffen , es würde der Armuth und der Vagabundage und auch
der Auswanderung gesteuert werden '

Aber , so wird man einwenden , das würde dem Staate
resp . dem Reiche zu viel Geld kosten ? Ach was ! Das Reich
hat Geld übergenug . Zur Landesvertheidigung find jährlich
250 Millionen Mark übergenug . Bleiben 200 Millionen Mark
jährlich zum Kanalbau und zur Kolonisation im Innern , zur
Urbarmachung des Oedlandes !

Welche Erfolge würden schon nach 15 Jahren aufzuweisen
sein , wenn jährlich 200 Millionen für solche Zwecke verwandt
würden , das wären imLaufe der genannten Zeit
3 Milliarden !

Auch würde dann an allen Ecken und Enden , in Arbeits -
Häusern und Gefängnissen noch gespart werden und die
Steuern kämen besser ein , die Arbeitskraft verlottene nicht auf
den Straßen — Staat und Gesellschaft aber hätten beide den
größten Vortheil .

Nur Kurzsichtigkeit kann der Grund sein , weshalb
der Staat und die Gesellschaft in diesem Falle nicht mll beiden
Händen zugreifen .

politische Ueberßcht .
Ueber Wahlbewegung leitartikett die „Nat . - Ztg . " . So

wenig uns sonst der Standpunkt des Blattes gefällt , einem
Satze auS dem genannten Artikel können wir unsere Zustim -
mung nicht versagen. Er lautet : „ Man hat weiter verfichert,
die „Sozialpolitik " trenne die Liberalen aber nachdem da «
Unfallverficherungsgesetz zu Stande gekommen — und zwar
dergestalt , daß es keineswegs zum Werterschreiten auf dem be -
tretenen Wege einladet — rst die „Sozialpolitik " vor der Hand
ein leeres Wort ; keiner von denen , welche fie für ein Schiboleth
der Wahlbewegung erklärt , hat auch nur die leiseste Vorstellung
davon , waS man unter der von der Regierung als nächste
sozialpolllische Aufgabe bezeichneten Alters - und In -
validitätsversicherung sich zu denken hat . "
Ganz unsere Anficht !

Die Nattonalliberalen in Elberfeld haben die Abstcht ,
den Misstons - Jnspettor Dr . Fabri , den famosen Schwärmer für
Kolonisation , aufzustellen . Wir würden hiervon kaum Notiz
genommen haben , wenn nicht in deutsch - freiflnnigen Blättern fich
ein Geschrei erhoben hätte , diese Kandidatur bedrohe die Wahl
des bisherigen Vertreter « Elberfelds , des Herrn FabrikbesttzerS
Schmidt . Die Herren sollten sich trösten ; es dürste fich hier
nur um einen Streit um des Kaisers Bart handeln . Die Elber «
selber werden vorausstchttich weder Herrn Schmidt noch Herrn
Fabri , sondern einen Vertreter der Arbeiterpartei in den Reichs -
tag schicken , dessen Ausstchten fich durch die Aufstellung eines
nationalliberalen Kandidaten nur verbessern konnten .

Welchen Grad von Selbstständigkeit die deutschen
Schullehrer nach dem Wunsch der Regierung haben sollen ,
geht aus folgender verttaulichen (! ) Anfrage des LandratheS
des Mainkreises hervor , welche derselbe an die einzelnen Bürger -
mcister deS Kreise « gerichtet hat : „ Im Vertrauen . Ich er¬
suche Sie , nachzuforschen und anher zu berichten , welche
Personen Ihrer Gemeinde in Zeitungen
schreiben , ob darunter auch Lehrer sich befinden und
was denselben daraus etwa für G e l d v e r d i e n st e er -
wachsen .

Auf Grund des Sozialistengesetzes ist die angeblich
bei Conzett und Ebner in Chur gedruckte , nichtperiodische
Druckschrift : „ Trotz alledem ! Ersatz für das Gestohlene !
Nr . 21 1884 " , enthaltend einen Neuabdruck mehrerer Artikel
aus der Nummer 21 der in Zürich erscheinenden , durch den
Reichskanzler unter dem 18. Oktober 1879 verbotenen Zeitung :
„ Der Sozialdemokrat " , durch das Berliner Polizeipräsidium ,
ferner die nichtperiodische Druckschrift ! „ Vorwärts ! " Eine

Sammlung von Gedichten für das arbeitende Volk . Heft 1.
Zürich . Verlag der Volksbuchhandlung in Hottingen 1834 . "
durch die Kreishauptmannschaft in Leipzig verboten worden .

Der Landtag von Vorarlberg ist bekanntlich in seiner
Mehrheit eben so gut klerikal , wie der tirolische , obwohl da «
Land hauptsächlich von der Industrie lebt , während bei der
tirolischen Agrarbevölkerung der eingealterte Klerikalismus ver -
ständlich ist . Der sogenannte Liberalismus hat auch bei den
letzten Wahlen nur wenig Erfolg gehabt : er hat den Ultra -
montanen einen Städtebezirk , jenen von Bludenz entrissen ,
aber dieser Sieg wird dadurch wieder aufgehoben , daß das
klerikale Dornbirn nach der neuen Wahlordnung zwei ultra -
montane Abgeordnete , statt früher einen , wählt . Bei dem
wirthschaftlichen Programm der österreichischen Liberalen wird
es ihnen allerdings niemals gelingen , die Arbeiter den Händen
des Ultramontanismus zu entreißen .

Den Tory » soll die Wadlreformbill mund- gcrecht
gemacht werden . Um ihnen den Vorwand zu nehmen , daß
man ja nicht wissen könne , nach welchen Grundsätzen die
Regierung die Steueremthetlung der Wahlkreise vornehmen
würde , falls d,e Erweiterung des Wahlrechts erst Gesetz ge -
worden, , erinnert die offiziöse „ Pall Mall Gazette " , daß diese
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werden ; 8) eine Acnderung kann die Gesammtzahl der Mit -

glieder des Unterhauses erfahren , damit der Wunsch der Schot -

ten nach mehr Vertreter erfüllt werde ; 9) die neuen Sitze
müssen den kleinen Ortschaften zugetheilt werden . Dies ist , so

fügt die „ Pall Mall Gazettte " bei , ein so maßvolles Pro -
gramm , daß es jedem ehrlichen Konservativen annehmbar sein

müßte . Welche zarte Rücksichtnahme und welches Entgegen -
kommen der sogenannten liberalen Gladstoneschen Regierung .

In England kündigen die ministeriellen „ Daily News " ,

höchst erbaut von dem Erfolg der Hydepark - Kundgebung , eine

Reihe neuer Volksversammlungen an , so lange

fortgesetzt , bis die Lords nachgeben würden . Auch die „ Times " "

sprechen sich über die Kundgebung günstig aus . Die Ordnung

war , wie allgemein anerkannt wird , musterhaft ; weder Ver -

Haftungen noch ernstliche Unfälle kamen vor .
Aus Toulon kommt die Mittheilung , daß die über der

Stadt schwebende Gefahr nicht vermocht hat , der aller Be -

schreibung spottenden Unreinlichkeit zu steuern . Die

wahrhast südländische Sorglosigkeit geht so weit , daß der Un -

rath der Eholerakranken nach wie vor auf die Straßen gegossen
oder ohne Desinfizirung in den Wohnungen aufbewahrt wird .

Die Furcht bemächtigt sich der Umgebung der Kranken , welche

ohne Pflege im Stiche gelassen werden . Vorgestern sollen zwei
Todesfälle unter diesen Umständen vorgekommen sein . Am

schmutzigsten ist das Viertel Mourillon , wo die Verwaltung
selbst sich die größte Nachlässigkeit zu Schulden kommen läßt
und es z. B. duldet , daß Betten und Kleider verstorbener Cho -
lerakranler am Strande in der Nähe zahlreicher Wohnungen

ausgebreitet werden . In Arles sind von den früheren 25,000

Einwohnern fast kaum 5000 zurückgeblieben . Der Gemeinde -

rath kann aus Mangel an Mitgliedern nicht zusammentreten ,
und Maßregeln zur Desinfizirung , ja nicht einmal solche zur

Beseitigung ider Choleratodten , werden ergriffen . DiejStadt
ist wie ausgestorben .

Statistik des Volksschulwesens in Frankreick . Im

Jahre 1882 zählte Frankreich 75 635 Volksschulen sämmtlichcr
Stufen , gegen 71 547 im Jabre 1877 , welche von 5 341 211

Schülern gegen 4716935 besucht waren . Die „ Ecoles matemelles "

wurden außerdem von 644 384 Zöglingen besucht . Der bedeutendste

Theil des Zuwachses kommt auf die Staatsschulen , welche von
59021 auf 62 997 , somit um 3 976 , wovon 2 247 Mädchenschulen ,

gestiegen sind . Weiter hat die Zahl dieser Schulen im Jahre
1882 —1883 um 1513 zugenommen . Die im Jahre 1877 be¬

stehenden Kongreganistenschulen sind in Folge der durch die

Gemeinderäthe beschlossenen Umwandlungen in Laienschulen
von 13 205 auf 11265 im Jahre 1882 herabgesunken . Ande¬
rerseits sind jedoch 1475 neue Privat - Kongrcganistenschulen ge -
gründet worden . In der nämlichen Zeit sind wester 570

Mittelschulen oder sogenannte „ Ecoles primaires superieures "
mit 30000 Schülern errichtet worden . Im Jahre 1879 lehrten
in Frankreich 41712 nicht geprüfte Volksschullehrer , worunter
37 183 mit den durch die geistlichen Obern gewährten Obedienz -
bliesen versehen waren ; die ersterc Zahl war im Jahre 1882

auf 26 167 und im Jahre 1883 auf 21 781 gefallen . In Folge
des den unentglichen Unterricht einführenden Gesetzes und der
den Gemeinden gewährten Entlastungen für Unterrichtsaus -
gaben ist der Staatszuschuß für Volksunterrichtszwecke , welcher
im Jahre 1877 nur 121 , Millionen auf eine Gesammiausgabe
von 74 ' / , Millionen betrug , im Jahre 1882 auf 68 ' / , Millionen
bei einer Gesammiausgabe von 102 Millionen gestiegen . Die

Ausgaben für Lehrer - Seminarien , Volksuntcrrichtsinspektion
und andere Nebendicnste des öffentlichen Volksunterrichts mit
inbegriffen , belief sich der bezügliche Etat im Jahre 1882 auf
134,3 Millionen Franken gegen 94,4 Millionen im Jahre 1877 .
Von den im Jahre 1882 verausgabten 132 Millionen haben
der Staat 87' /, , die Departements 17' / , und die Gemeinden
27 Millionen geliefert .

Dem belgischen Volke wird das Vergnügen , einen Ge -
sandten beim Papste zu unterhalten , für dieses Jahr auf
12918 Frcs . und künstig pro Jahr auf 30 996 Frcs . zu stehen
kommen . So viel fordert nämlich die klerikale Regierung .
In den Motiven wird hervorgehoben , daß wenige Tage nach
der Einsetzung des gegenwärtigen Kabinets der Kardinal -
Staatssekretär offiziöse Schritte behufs der Wiederherstellung
der seit 1880 unterbrochenen diplomatischen Beziehungen ge -
than und dabei ausgesprochen hat , daß der Papst , der sein
Wohlwollen stets Belgien erhalten , dieses selbst wünscht . Das
Ministerium hat mit Zustimmung des Königs , von gleichem
Verlangen getragen . geantwortet , daß die Regierung umso
mehr bereit sei , dem Wunsche des Papstes zu entsprechen , als
sie dadurch den Wunsch der ungeheuren Mehrheit des Landes

IeuiTeton .

Das Äind des Proletariers . *)
Sensationsroman von U. Rosen .

( Fortsetzung )

„ O was ist zu thun , Mutter ! " rief er aus , ich kann
Hanna nicht sagen , daß ihr Kind schon gestorben ist . Sie
würde ihm n�ch vor Tagesanbruch folgen . " '

„ Schau her , Sam, " sagte die Großmutter , „ die Vorsehung
selbst hat uns gezeigt , was wir zu thun haben . Wir beide , Du
und ich, wir müssen eben die Last allein tragen und dürfen
gegen Hanna nie ein Wort darüber verlauten lassen . Der Herr
nahm unfern Knaben , aber er schickte uns einen andern als
Ersatz . So nimm diesen kleinen , lebenden Burschen und lege
ihn in ihre Arme . Sie wird den Austausch nicht merken , denn

ihr Zimmer war fortwährend dunkel , seit sie krank ist . "
Sam Porter gehorchte dem Rath seiner Schwiegermutter .

Er trug das Kind zu seiner Frau und sagte gepreßt :
„ Da hast Du den Kleinen , Hanna . "
Hanna Porter besaß ein ebenso warmeS Mutterherz , wie

Lady Barth . Sie schloß das Kind zärtlich an ihren Busen
und Sir Rupert schlief m ihren Armen ruhig weiterj , ohne
etwas von dem Tausch seiner Mutter , oder der Veränderung
seiner Glücksausfichten zu ahnen . Mst schwerem Herzen schlich

sich Sam wieder in Küche , in welcher seine Schwiegermutter
unter manchem tiefen Seufzer aufräumte .

„ Ich erinnere mich einer Geschichte von zwei vertauschte ,
Kindern gelesen zu haben , die recht traurig war . Der Tausch

halte nur Unglück über die Betheiligten gebracht " , sagte Sam

düster .
„ Ja , aber wir können nichts daran ändern , mein Sohn ,

wenn wir nicht wollen , daß Hanna uns über Nacht stirbt .
Dr . Wrigley selbst sagte uns noch gestern , ihr Leben hängt
von der Erhaltung des Kindes ab und Gott wird uns nicht

zürnen , daß wir einen armen Findling aufgenommen haben .
Aber wir dürfen zu keiner ledenden Seele von dem sprechen ,
was heule geschehen ist , sonst kommt die Geschichte an den Tag ,
Hanna erfährt sie und Alles ist verloren . "

Die alte Frau nahm dann das todte Kind aus semer

Wiege und während heiße Thränen ans die kleine Leiche fielen, ,

hüllte sie in es in ein weißes Leichentuch .
„ Wir müssen es in aller Stille und Heimlichkeit begraben

lassen , Sam , sonst wird Alles bekannt, " sagte sie-
„ Ich kann mein eigenes Fleisch und Blut nicht wie einen

Hund begraben " , erwiederte Sam .

„ Das sollst Du auch nicht " , gab die Frau zurück . „ Ich werde

jetzt nur unfern kleinen Liebling bei Seite legen . Bis morgen
Abend wird uns vielleicht ein Licht aufgehen , das uns den

Weg zu unserer Pflicht zeigt . "'
„ Tie Nachbarn haben uns nicht viel besucht " , fuhr Sams

erfülle . Die Rechte in der Kammer nahm diese Vorlage mst

stürmischem Beifall entgegen , die Linke schwieg . Die gcsammte
liberale Presse erblickt in dem Antrage die Erniedrigung der

Nation und des Landes .
Die Verhaftungen w Warschau infolge der mhrlrstlschen

Verschwörung dauern fort . Unter den Verhafteten wird auch

eine junge Dame Namens Nowak genannt , eine ehemalige
Schülerin des Marineinstituts , in welchem bereits vor einem

Jahre bei einer Anzahl von Schülerinnen nihilistische Schriften

vorgefunden wurden - Großes Aufsehen erregt der bereits er -

wähnte Selbstmord des Hauptmanns Tiszewskij und des

Lieutenants Kondratow . Nach einem verbreiteten Gerücht

sollte der erst seit kurzer Zeit verheirathcte Tiszewskij am 19.

d. M. in die Wohnung Kondratow ' s gekommen sein , um diesen

wegen angeblich Eifersucht erregenden Zuneigung zu seiner

jungen Gattin zur Rede zu stellen . Der Lieutenant sollte als -

dann , wie erzählt wurde , zuerst den Hauptmann und alsdann

sich selbst mit einem Revolver erschossen haben . Aus den Nach -

laßpapieren Tiszewskijs und Kondratow ' s hat sich jedoch er -

wiesen , daß beide in engen Beziehungen zu dem verhafteten

Friedensrichter Bardowski und den Anhängern des Nihilismus

gestanden haben. Damit war das über den Tod der genann -
ten Personen schwebende Räthsel gelöst : bei beiden liegt ein

Selbstmord vor .

Zwischen England und Abyssinien ist am 3. Juni in

Adowa ein Vertrag zur Unterdrückung des Sclaven -

Handels in Abyssinien abgeschloffen und am 12. Juli be -

alaudigt worden . Seine Hauvtartikel lauten : Artikel 1. Sr .

Majestät der Negusa Ncgust ( Kaiser von Acthiopien ) vcrpflich -
tet sich , nach besten Kräften den Kauf und Verkauf von Skia -

ven in seinen Besitzungen zu verbieten und zu verhindern .
Art . 2. Se . Majestät der Negusa Negust verpflichtet sich , nach
besten Kräften die Ein - und Ausfuhr von Sklaven nach oder

von seinen Besitzungen zu verbieten und zu verhindern . Art . 3.

Se . Majestät der Negusa Negust macht sich verbindlich , soweit
es in seiner Macht steht , alle bcfteiten Sklaven zu schützen
und jedweden Versuch , dieselben zu behelligen oder sie wieder
der Sklaverei zuzuführen , streng zu bestrafen . Art . 4. Ihre
Britannische Majestät hat Verträge mst vielen ftemden Staaten

geschlossen , kraft welcher es ihren Offizieren gestattet , alle Schiffe
solcher fremden Staaten , die mit dem Transpost oder der Be -

sörderung von Sklaven zur See beschäftigt sind , wegzunehmen ;
und Ihre Majestät macht sich verbindlich , irgend welche Unter -
thanen Sr . Majestät des Negusa Negust , die als Sklaven auf
irgend einem der von den Offizieren Ihrer Majestät gekaperten
Schiffe vorgefunden werden mögen , zu befreien und Schritte
zu ergreifen , um solche Untesthanen nach den Besitzungen Sr .
Majestät des Negusa Negust zurückzusenden .

Die gegenwärtige Lage des ReservatgebieteS im Zu -
luland wird in einem Telegramm der „ Times " aus Durban
als sehr traung geschildest . Gegen 1O00 Rebellen haben sich
dost bei Jnkandhla unter Dabulamanzi konzentrist . Sie streifen
nach Gefallen umher und weichen den gegen sie geschickten
Truppen einfach aus . Man glaubt zuversichtlich , daß sich die
Usutus mit den Bocren vertragen werden , wenn diese ihre
Farmen in Zentral - Zululand besetzen - In diesem Falle werde
Natal wieder mit Zuluflüchtlingen überschwemmt werden . Di -
nizulu ' s Scheinsouverainität werde gerade solange dauern , als
es in die Pläne der Boeren passe -

Auf der in Ncwyork stattgehabten Konferenz der so -
genannten unabhängigen Republikaner waren aus 21 Staaten
457 Delegiste erschienen , davon 273 aus Newyorl , 84 aus
Massachusetts , 33 aus Neu Jersey , 28 aus Konnellikut , 19 aus
Pensylvanien . Charles R. Codmann aus Massachusetts wurde
zum Vorsitzenden gewählt . Er leitete die Verhandlungen mit
einer Rede ein , in welcher er die Konferenz auffordeste , Blaines
Kandidatur zu verwesten und diejenige Clevelands zu unter -
stützen . Die Konferenz nahm eine von George William Curtis
vorgeschlagene Adresse an , welche sich in demselben Sinne aus -
spstcht und mit der Aufforderung an die Wähler schließt , für
Gouverneur Grover Cleveland zu stimmen . Die Verlesung der
Adresse wurde oft durch lebhafte Ausdrücke der Zustimmung
unterbrochen . Verschiedene Resolutionen wurden später einge -
bracht , ohne daß auch nur eine einzige zur Erörterung zugelassen
wurde , da man wünschte , daß die Adresse allein die Platform
der Unabhängigen bilden solle .

Arbeitslöhne in Amerika ' Eine der wichttgsten Fragen ,
die bei den Debatten des amestkanischen Repräsentantenhauses
in den Vordergrund traten , war : wie ist der Einfluß des ge -
setzlichen Schutzes auf die Arbeitslöhne ? Es wurde der Be -
weis geliefest : 1. daß die Arbeitslöhne in den vereinigten

*) Nachdruck verboten .

Schwiegermutter , Frau Chitton fort , und ich bin nicht sehr
mittbestsam . So wird nichts �verlautbaren und wenn der
Doktor wieder vorspricht , werde ich das Kind im Dunkel
halten . "

Am nächsten Morgen war Sam Poster sehr zestig zur
Arbeit gegangen und hatte deshalb nichts von Timm Titlow ' s
merkwürdigem Traume geHöst . Poster war auch , ohne von
dem Abenteuer Titlow ' s etwas erfahren zu haben , überzeugt ,
daß ein Kind in das Willesden - Reservoir geworfen und wieder
herausgezogen worden war . Aber als Sam am Abend von
seinem Tagewest zu Hause kam , fand er seine Schwiegermutter
mit sehr sorgenvollem Geficht , daö Kind auf dem Schooß in
der Küche sitzend .

„ Hanna ' s Zustand hatte sich heute gebessert ", flüsterte sie.
„ Ele freute fich , daß das Klnd sich so eryolt und zugenommenhatte und war so vergnügt , die kleinen fetten Handchen des
Kleinen zu streicheln . Und jetzt ist er krank und hat seit
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Staaten während der Periode des gesetzlichen Schutzes , i

seit 1860 , ungefähr 23 Prozent gestiegen find , und 2. Ml

amerikanische Arbeiter viel höheren Lohn verdient, « als I

Schicksalsgefährte in den europäischen Ländern . Der
'

Punkt wurde durch die Statistik bewiesen , die darlegt , W

Steigen der Löhne in den Wollfabriken 28 , den Kattuns
ken 23 , in der Eisenindustrie nur 10 , bei der Maschüiei
kation nicht über 14, bei den Papierfabriken dagegen 40j
in den Schuhfahnken 48 Prozent betrage . Der zweite
beruht aus einem Bericht des Ministeriums des Ausu
über europäische Arbeitsverhältnisse , gestützt auf Konsul «
aus dem Jahre 1879 . Es genügt anzugeben , daß nach >

Statistik z. B. ein Pflasterer in Belgien wöchentlich 6 )

in Frankreich 4 Tollars , in Deutschland 8,50 Dollars , ) �
lim 3,45 Dollars , in Großbritannien 9 Dollars , in
12 bis 15 Dollars und in Chicago 6 bis 10,50 Dolla

dient , und daß dasselbe Lohnverhältniß bei fast allen

bestehenden Arbeitern gefunden wird . Vestchiedene
Zöllner rechnen fich aus , daß die Arbeitslöhne in den vei

ten Staaten 50 Prozent höher find , als in England , wa»Z
stieben ist , und schätzm fich glücklich , es mit ihrer
weit gebracht zu haben . Wenn nun von anderer sthrj
tcntcr Seite behauptet wird , daß besonders befähigte -

es hier nur wenig besser , als in England haben , und
'

Loos vieler Mincngräber in den Vereinigten Staaten >

ernswesther ist , als das der englischen , so muß man
'

Thatsache anerkennen , daß in Amerika im a l l g e vi

höhere Löhne gezahlt werden , als irgenJJ
anders in der Welt . Man kann sogar noch einen �
weiter gehen und sagen : es ist unzweifelhaft wahr und >

keines Beweises , daß die amerikanischen Arbeiter höhe
verdienen , und darum auch sicher besser essen und '

ken , fich besser kleiden und sogar auch b e s s er /
nen als ihre englischen Schicksalsgenossen . —

schreibt des „ Allgemeine Handelsblatt " , „ zu bemerken ,
amestkanischen Arbeiter selbst bei hohem Lohn nichts »
als zufrieden sind . " Als Ustache dieser Unzufriedenh
dasselbe Blatt : „ Er weiß , daß er den ihm zukommer
winnantheil nicht erhält , daß mit andern Worten die '

lung der Früchte seiner Arbeit eine unnatürliche und >

mäßige ist . "
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er . Die Findigkeit der Post . Was ist das

Trompetengeschmetter von Lobeserhebungen und Bewu? �
Ausdrücken , welches sich urplötzlich , ohne daß man
darauf vorbereitet war , in einigen , namentlich fow

Zeitungen erhebt ? Die Ohren klingen dem Unbctheil « .
man schüttelt verwundest den Kopf , indem man fich WJ
was ist denn eigentlich los , was haben denn unstt ' ' . ?
amten eigentlich verbrochen , daß man ihnen so meu«' . ' ?
Pistole der Anerkennung und des maßlosen Staunen *,
Brust setzet ?"' Sie haben einige schwer zu entziffern�
adressen „herausgekriegt " und man ist außer ßÄ
hierüber . Bis in das kleinste Detail schfldeöc
„ von sachkundiger Sstte " den komplizisten Wfl

Berliner Briefbestellung , und wir glauben selbst , dafjl
nicht ganz klein ist , er kostet ja auch genug . „ ©" J

Ehre gebührt, " wir huldigen gewiß diesem Grundsatz '
würden wohl die Letzten sein , die stgend Jemanden ff

ders hervorragende Leistungen die verdiente Anerkenn ' �
sagm würden . Aber trotz des eifrigstm Nachdenken ?�
uns nicht gelungen , dahinter zu kommen , wostn nun '

]
das Verdimst eines Postbeamten beruht , wmn er ein

oder undeutliche Briefadresse entziffert ? Nach
messen ist es seine Pflicht , die ganze Schärfe seines
auf seine Obliegenheiten zu stchten , und wen »
einem glücklichen Resultat gelangt , nun , d«? o
gut , das muß er eben können , denn dafür ist er
Es wäre ja rm Interesse der Beamten zu wünschen -
jeder Einzelne einer möglichst deutlichen Handschnff ' •
und noch besser wäre es , wenn auch alle Ausländ�
Deutsch verständen , daß sie klare und deutliche 3 %
schreiben könnten . Das wird dem Herrn Staatssekretär �
trotz seiner ausgezeichneten postalischen Kenntnisse�
rmmcnsm Estabruna auf dem Gebiete des edlen

s s Mw ' Ävt & r m
Italiener schreiben eben ihre deutschen Briefadrenw ?
oder so schlecht sie können , und wir glauben m» 1

Statt des mageren , kranklichen vierzehn Tage
der Hanna Porter , lag hier stn kräftiger , gut gcnad�
Bube von drei Wochen , der an sstnem Knöchel das �

das Elsa ihm so sorgfältig geschildert hatte , eine kl-""
Erhöhung m der Form eines Apfelkerns .

H. cr war der Basth' sche Erbe '

safi . s &Ä , ' ÄÄ ' ÄV
Lungenneber .

Dr . Wrigley konnte es nicht über sich
Knde ein wirksames Mittel zu vestchreiben .

Er nef Frau Chitton zurück. .

,
« Da nehmt das Kind . Die Erkältung b "

sogen. Behandelt es nurlmit Eurem Hausmitte«-
gleite mich . " .

So auf ihre eigme Geschicklichkeit angew " J
alte Frau eme estahrene Nachbarin zu Rathe " " "

Tropfen und Pulvern in Verbindung mit der gl "'
stitutron Sir Ruperts , wurde dieser nach w- "
wieder gesund . .

„ Porter , das ist nicht Dein Kind I Wo ist
begann Wrigley . als er fich mit Sam einig -
Hause entfernt hatte . .

den ganzen Tag m fürchterlicher Weise . M - " %
starb ergangene Nacht ein Uhr . " _
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- Und wo ist Deines Kindes Leiche V . y - L

Verlegenheit� wie ich
'

ein inständiges
-c. _ _ _ _. < w . riß ' mW Ischaffen kann . Ich weiß wohl , daß ich ei "

begannen habe , aber ich dächte dabei nur
Frau . "
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wir annehmen , daß auf manchem italienischem Postamte
schon oft recht herzlich über italienische Adressen gelacht

' en ist, die aus Deutschland kamen . Und ebenso wird es
vohl auch in Frankreich verhalten . denn trotzdem wir be -
"

ch das „gelehrte Volk " find , wird bei uns doch auch
r Bock geschossen . Wir wollen daher nicht so ohne

miteinstimmen in die Lobposaune ; wir kennen so
Fall und es find deren auch schon mehrere in der

erwähnt worden , wo man eigentlich herzlich wenig von
»lelgerühmten „Findigkeit " der Post verspürte . Freilich

wir nicht verkennen , daß von unserer Post in Bezug auf
lsfigkeit und Pünktlichkeit Tüchtiges geleistet wird ; es ist

darum noch lange nicht nöthig , in so eklatanter Weise Weih -
Zu spenden . Es müssen viele Leute ihre Pflicht voll und
wun , es haben viele Leute Obliegenheiten , die mindestens

' erig find wie diejenigen eines Postbeamten , es wird
er Niemanden dieser Leute so leicht einfallen , eine be -

Anerkennug durch die Tagespresse zu erwarten . Ein
Lob wirkt in den meisten Fallen eher schädlich wie nütz -
n gewöhnt sich nur allzu leicht daran , und blickt mit

Remssen Stolz auf fich . Dadurch wird schwerlich die
J' eit der Beamten gehoben und wir möchten nicht gern ,

durch Lobhudeleien der rege Eifer unserer Postbeamten
' schläfert würde .

ltonfiszirt wurden bei dem Zeitungsspediteur , Herrn
u, Kastanienallec 61 , die Exemplare der Wochenschrist
auf Arbeit , Nr . 9. " Von emem Verbote jenes Blattes
Ö bekannt .

& Die Berliner Pferdebahn und die Allgemeine
Omnibus- Aktienssesellschaft unterliegen den poli -

Bestimmungen des öffentlichen Fuhrwesens . Bestem -
A dabei , daß fich die erstere Gesellschaft besonderer Ver -

« gen zu erfreuen hat . Während die erstere in ihren
Fensterscheiben mit eingeschliffenen Annoncen auch
Asfichen mit Reklamen anbringen darf , ist es der
. esellschast untersagt . Ein uns von der Direktion der

vorliegendes Schreiben , welches einem Petenten zuge -
fit, wurde dahin beantwortet : „ Daß auch innerhalb der

, keine Plakate angebracht oder aufgehängt werden
KP Die Bevorzugung einer Gesellschaft gegenüber

vieren , bietet zu mancherlei Schlüssen Anregung .
Bei der Regulirung des Lustgartens bezw . der
zwischen diesem und dem Kgl . Schloß ist auch das

>oir , welches fich von dem Schloß bis zum Dom hin -
' thoht worden . Diese Erhöhung bat nun zur Folge

«aß eine halbwegs große Person die eine Seite des
gar nickt mehr vasfircn kann , weil das Laub der hier

„ Lindenbäume tief auf das Trottoir herabhängt . Wie
yebelstanbe abgeholfen werden kann , ist um so stag -

�
"u man doch unmöglich die schönen Baume verunzieren

fe!. Jebensrettung. Gestern Abend begab fich der fieben -

stifjmobe des SU. Kurstraße 1 wohnenden Arbeiters H. in

? t�Lllstraße auf eine zur Spree hinabführende Treppe
Abficht , „Fische zu fangen . " Bei dieser Ge -
Rsttt der Kleine aus und fiel in das Wasser . Ein in

" haltender Schiffer wurde von Paffanten auf den
»Ufmerksam gemacht, band sofort seinen kleinen Kahn
Lederte an die Unglücksstätte , um den Knaben zu
glücklicher Weise konnte er denselben an der ziemlich
«telle leicht fassen , und die angestellten Wieder -
�versuche waren von dem besten Erfolge gekrönt .
�kstohlener Möbelwagen . Ein bei dem Möbel -

. �. Zacharias in der Breitenstraße beschäftigter Kutscher
hÜ?1 Nachmittag mit einem Möbelwagen seines Herrn

w ? Güterbahnhof der

El

w ' 0

hat
tttl -

vfK

g *
da *

�

ismi . v « Anhalter Bahn gefahren , um

�«if�uliolen . Ter Kutscher hatte dm Wagen einen Augen -
B k . f Aufficht gelassen , um seine Frachtscheine in Ordnung
dt,M . und entdeckte bei seiner Rückkehr zu seinem größten
l &, | daß der Wagen verschwunden war . Trotz sofort

Recherchen gelang es nicht , etwas über den Ver -

luv . - - , ; . : C foli�n j, ?cnt m ermitteln und erst am Abend gelang es

de Zsnt Necherchen dm verschwundenen Wagenführer -
zselrct� ? � Wnpelhoftr Berge anzutreffen und dem Bestohlenen
tnifseA � Zuführen.
>len ®?b| stn in den deutschen Farben fschwarz - weiß -

� städtischen Wappen ( Bär ) in der Milte auf wei -

in m ctnem Diebe abgenommen worden und befin -
Verwahrung bei dem hiesigen Kriminalkommissariat ,

% Nicht ermittelten Eigmthümer fie in Empfang neh -

und Alles wird gut werden , wenn auch Ihr sorglich
« mn Ihr Euch im Geringsten verrathet , könntet

ftcjsht bedenkliche Unannehmlichkeiten zuziehen . Von
» ch "chwiegmheit hangt übrigens auch das Leben Deiner

st ist es , wir dürfen fie nicht über die Täuschung
( kL * ? « bo jst bQä todte Kind "

ich Dir schon helfen , Sam . Du bist mir immer

i»At » x' sner gewesen . Hier , nimm dieses Geld - Ich werde
& -u g, Aodlenfiein für das Kind ausstellen . Du gehst in

IS % kaufst einen kleinen Sarg , begiebst Dich dann
L Ä«i, . Ä' ithswagen nach�dem Tower - Hamlets - Friedhof .
äN . des dortigen Küsters ist ein guter Bursche ,
L Unk. ftni Petigrew . Ich werde Dir einige Zeilen an

und morgen früh um neun Uhr bist Du
K?*. *, " P Deine Frau wird niemals etwas darüber er -

.
( in Pfarrer ist dort . Tony wird schon für Alles

rief Sam Potter , „ Sie find der beste
"

W jemals gehabt hat . Ich werde
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Batth ' schen Erben so unver -

Weg nach Clematis - Villa

wenn Fanny Barth aus

. lind hinsiechte . Hanna Porter sich genau in

% % �( befände und daß das Leben dm Emen so
k Mre . wie das der Andern . Der kleine Barontt

% Uilh�' hun Wrigleys in die Hände Sam PorterS ge -

z�td�l ihm durch feine Dazwischmkunst nicht ent -

init dem kleinen Rupett geworden ? " stagte Frau

�(inlich haben ihn Zigeuner gestohlen, " migegnte

Iki Himmel ! Ich wünschte das Kind wäre schon
� th r

' S? bcm �

- » u « ■ ■ den Titel

' SU,

fFottsetzung folgt . )

men können . Die Fahnen gleichen denen , welche von Ruderern

zur Ausschmückung ihrer Boote benutzt werden .
g. Rohheit . Der Arbeiter Bl . kam in der vergangenen

Nacht gegen halb 5 Uhr in etwas angeheiterter Verfassung die
Niedcrwallstraße entlang , woselbst er aus Versehen einen Mann
anrempelte . Dieser nahm die Berührung sehr übel und als B.
darauf etwas erwiderte , versetzte ihm derselbe mit einem Messer
einen gefährlichen Stich in den Kopf , wodurch er eine große
stark blutende Wunde am linken Schläfenbein erhielt . Der
Thäter flüchtete und enttarn . B. wurde nach der l. Sanitäts¬
wache in der Brüderstraße gebracht , woselbst ihm mehrere Näthe
angelegt werden mußten .

B. Der Droschken - ( Fuhrherren ) Verein auf der
Fischerbrücke hat in seiner letzten Vorstands - Sitzung beschlossen ,
den Beitrag der Mttglieder pro Monat und per Droschke von
50 Pf . auf 60 Pf . zu erhöhen . Ebenso wurde beschloffen aus
Sparsamkeitsrückfichten einen der besoldeten Beamten zu ent -
lassen . Diese Maßnahmen find dadurch begründet , daß eine

Anzahl der Fuhrherren den Auskitt aus dem Verein in Aus¬
sicht gestellt hat .

a I « Bezug auf den Brillanten - Diebstahl bei den
Juwelieren Gebr . Friedländer auf dem Schloßplatz gegen Ende

vorigen Jahres haben bekanntlich die Bestohlenen die Brillanten

wiedererlangt , mit Ausnahme eines sehr werthvollen Brillant -

ringes , welchen die Diebin resp . Hehlerin nach ihrem Geständ -
niß gleichfalls mit den übrigen Brillanten in das Kloset der
öffentlichen Bedürfnißanstall am Oranienplatz geworfen hatte ,
daselbst aber bei der Untersuchung der Gruben nicht vorge¬
funden worden ist . Vor einigen Wochen fand der Kutscher
eines Abfuhr - Wagens , als er in der Nähe von Rixdorf die
mit Unrath gefüllten Tonnen entleerte , unter dem Unrath ein
Brillanten - Kreuz . Dieses Kreuz , resp . die daran befindlichen
Brillanten find jetzt von den Gebr . Friedländer als ihr Eigen -
thum relognoszitt worden .

g. Eine aufregende Seene spielte fich gestern Vormittag
in der Thaerstraße ab . Das dem Engros - Schlächtermeister
Karsten gehörige, vor einen sog . Schlächterwagen gespannte
Pferd ging in der Landsberger Allee mit dem Fuhrwerk durch
und raste die Thaerstraße hinunter . Am Weidenweg kam das
Pferd zum Sturz , wobei der Wagen umfiel und die Insassen
desselben , der etwa 16jährige Führer und ein ca . 7 Jahre
alter Knabe , auf den Straßendamm geschleudert wurden . Dem
Pferde , einem schönen , werthvollen �hier , war beim Sturz ein
Theil des Scheerbaums in den Leib gedrungen , ab¬
gebrochen und hier stecken geblieben . Der Führer des Fuhr -
werks , sowie der Knabe kamen mit geringfügigen Verletzungen
davon . Das Pferd wurde nach der Thierarzneischule gebracht ;
die Erhaltung desselben soll zweifelhaft sein .

GericWs - Rettung .
Ein besonders roher Exzeß . Kalaschewsky und Ge -

nossen ! rief der Gerichtsdiener auf den Korttdor hinaus und
in Folge dessen nahmen 3 Angeklagte auf der Anklagebank
Play . Es find dies der Maschinist Kolaschewsky . der Drechsler
Berger und der aus der Hast vorgefühtte Arbeiter Adam .
Ein vierter Angeklagter , der Möbelpolier Thiele , ist nicht er¬
schienen . Die Angeklagten sollen fich der vorsätzlichen Körper -
Verletzung schuldig gemacht haben , und zwar : Gegen den
Maurer Zimmermann , den Arbeiter Fuchs und den Bäcker
Boge - — Präsident zu den Angeklagten : „ Kolaschewsky , haben
Sie geschlagen ?" — „Nein . " — „ Berger , haben Sie ge -
schlagen ? " — „Nein . " — „ Adam , haben Sie geschlagen ?" —

„ Nein . " — Präfidcnt : „ Demnach hat also Keiner geschlagen ?! "
— Kolaschewsky : „ Der Zimmermann hat mich zuerst gestoßen ,
dann habe ich ihn wieder gestoßen . " — Zeuge Zimmermann :
„ Es war im Hause Elisabethsk . 12a und im Dezember v. I .
an einem Nachmittage zwischen 2 und 3 Uhr , als der Ange -
klagte Kolaschewsky — den ich gar nicht kannte — zu mir in
meine Wohnung kam und den Bodenschlüffcl verlangte . Ich
entgegnete , daß ich erst meine Frau fragen müsse und war im

Begriff , mich nach ver Küche zu meiner Frau zu begeben , als
der Angeklagte mit den Worten : „ Was , auch noch stoßen ? "
über mich herfiel und auf mich losschlug . Doch wie auf Ver -

abredung kommen auf einmal noch 4 Kerls und ein Frauen -
zimmer , die unter Sitte stehende unverehelichte Stcinicke , hinzu
und schlugen mich derartig , daß ich auf einem Ohr das Gehör
heute noch nicht ganz wieder habe ; ein Auge war schwarz und
blau unterlaufen und 8 Tage lang war ich arbeitsunfähig .
Ich rief nach Hülfe , da kamen der Arbeiter Fuchs und der
Maurer Kräkel mir zu Hülfe ; von den Angeklagten Kola -
schewsky und Berger kann ich mit Bestimmtheit behaupten ,
daß fie mich geschlagen haben . " — Zeuge Fuchs bestätigt
die Aussage Zimmermanns und fügt nach hinzu : „ Am Abend
desselben Tages war ich, Bäcker Boge und einige Freunde im

Begriff über den Straßendamm zu gehen , da kamen mehrere
Männer — unter welchen fich Kolaschewsky und Berger be -

fand — hinter uns her und schlugen auf uns ein . Ich wurde

zu Boden geschlagen und trage noch heute eine Narbe über

dem Auge Davon . " Zeuge Bäcker Boge bekundet : „ Wir waren
im Begriff über die Straße zu gehen als auf einmal mehrere
Personen — unter welchen ich Kolaschewsky und Berger genau
erkannt habe — über uns herfielen . Kolaschewsky schlug zu -
erst , aber auch Berger hat geschlagen . Als ich später allem zu
Hause ging , folgte mir Berger bis auf die Treppe , schlug mich
mit einem Messer und riß mir den Rock entzwei . " Zeuge Ar -
beiter Beutel sah daß Kolaschewsky den Arbeiter Fuchs zu
Boden schlug . Zeugin Frau Uhlmann : „ Ich hörte den Tumult

auf der Straße und sah , daß der Ärbetter Fuchs blutete .

Später abends hötte ich auf der Treppe — ich wohne in dem¬

selben Hause — ein Gepolter , ich ging mit der Lampe hinaus
und sah , daß der Bäcker Boge , im Begriff die Treppe herauf -
zusteigen , von mehreren Männern daran gehindert wurde ;
einer derselben riß dem Boge den Rock von oben bis unten

entzwei . " < Staatsanwalt : „ Ich beantrage gegen Adam Frei¬
sprechung , da die Zeugenaussagen nichts gegen denselben er -

geben haben . Gegen Kolaschewsky 5 Monate und gegen Borger
ebenfalls 5 Monate Gefangniß . " Der Gerichtshof verurtheute
Kolaschewsky zu 5, Berger zu 3 Monaten Gefangniß und sprach
den Adam stet .

R. Dem Schöffengericht wird aus der Hast vorgcfühtt
der Arbeiter Lange . Derselbe wird der vorsätzlichen Körper -

Verletzung in 3 Fällen beschuldigt ; am 1. und 15. Mai d. I .

soll derselbe den Arbeiter Heidenreich und am 29 . Juni den

Weber Seemann gemißhandelt haben . IBetrcffs der ersten Sache

bekundet indeß der Zeuge Dietrich , daß Heibenreich den Ange¬

klagten zuerst geschlagen hat und da Heidenreich nicht aufzu -

finden ist , so nimmt der Gerichtshof diese zwei Fälle als nicht

erwiesen an . Betreffs des dritten Falles fallen die Zeugen -
aussagen zu Ungunsten des Angeklagten aus ; es wird bekundet ,

daß derselbe mit einem Messer den Seemann auf den Kopf ge -

schlagen hat , doch kann keiner der Zeugen behaupten , daß das

Messer geöffnet gewesen ist . Der Staatsanwalt beantragt für

den letzten Fall drei Monate , der Gettchtshof veruttheilt den

Angeklagten zu 6 Wochen Gefängniß , wovon jedoch 3 Wochen

durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt zu er -

achten finden igejejbiflun0 e ( ncg Schutzmanns betritt der

Droschkenkutscher Kluge Die Anklagebank . Derselbe soll am

11. Mai , als er mit seiner Droschke an dem Anhalter Bahnhof

hielt , gegenüber dem Schutzmann Döring geäußert haben :

„ Wenn man nach dem Anhalter Bahnhof fährt, ( ojann man

noch Geld mitnehmen , es geht alles nach Gunst .
' Der Schutz¬

mann Döring bezog diese Aeußen - ng auf fick . weil er Droschken -
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Döring afs Zeuge beschwört , daß die Aeußerung in der belei¬

digenden Form gefallen sei . Ein weiterer Zeuge , der Droschken -
kuischer Voigt , hat wohl sprechen gehört , indeß die Motte nicht
verstanden . Der Staatsanwalt beantragt 30 Mark , der Ge¬
richtshof erkennt auf 10 Mark oder 1 Tag Haft , sowie Publi «
kationsbefugniß für den Beleidigten mittelst Istagigem Aus «
hang an der öffentlichen Gerichtstafel des Ämtsgericht l .

Den Weg durchs Fenster . Die alltägliche Erscheinung ,
daß Vermiether und Miether auf dem Kriegsfüße leben , be -
wahrheitete fich auch bei dem Agenten Wien ! : und dessen
Chambregarnisten , dem Kaufmann Blumenthal . Man ärgerte
sich gegenseitig , wo fich nur die Gelegenheit dazu bot . An
einem Mai - Abende — Die Sonne war längst zu Rüste ge -
gangen und Herr Wienke bereits auch — da hörte der Letztere ,
daß sein „ möblitter Herr " noch Besuch erhielt . Herr Wienke
fand nicht nur die Zeit zum Abstatten von Visiten , sondern
auch manches Andere unpassend und da er seinem Miether
noch für die letzte Schikane Revanche schuldig war , so stand er
auf und verschloß die Korridorthür noch mit einem Extraschloß,
zu dem nur er alleine den Schlüssel besaß . Herr Blumenthal
und sein Besuch sollten dadurch außer Stande gesetzt werden ,
das Haus zu verlassen . Besonders der Letztere befand fich da «
durch in einer so heiklen Lage , daß er fich schließlich wohl oder
übel entschloß , den etwas unbequemen und — da Herr B, ' S
Wohnung im Hoch - Patterre belegen war — auch nicht ganz
ungefährlichen Weg durchs Fenster zu nehmen . Den nächsten
Trumps spielte darauf Herr Blumenthal aus , denn einige ' Zeit
darauf erhielt sein Wirth eine gerichtliche Vorladung , um fich
wegen Freiheitsberaubung zu verantworten und gestern hatte
die dritte Ferienstrafkammer des Landgerichts l . in dieser Sache
zu entscheiden . Herr Blumenthal , der ebenso wie sein Besuch
als Zeuge fungirte , verlor die Parthie , den der Gerichtshof er «
achtete aus dem Grunde die Kriterien der Freiheitsberaubung
nicht für vorliegend , weil den Eingeschlossenen der Weg durchs
Fenster offen gestanden hatte .

Arbeiterbewegung , Vereine uvä

Versammlungen .
In unserer Expedition liegen die Abonnements - Listen für

diejenigen unserer geschätzten Leser aus , die sich besonders

für die Verbreitung unseres Blattes interesfiren . Wir bitten ,

möglichst ausgiebigen Gebrauch von denselben machen zu
wollen .

b. Die Metallarbeiter ( Klempner , Gürtler , Metalldrücker ,
Schleifer , Former , Schnittarbeiter , Schlosser , Dreher , Presser ,
Gelbgießer , Blechlackier ic . ) hielten am Freitag Abend unter
dem Vorsttze der Herren N e tz b a n d und R o j a n eine von
ca . 1000 Theilnehmern besuchte öffentliche Gencralversamm -
lung ab . Zunächst erstattete Herr Netzband den Kommisfions -
bericht über die Lohn- , beziehungsweise Strikebewegung . Was

letztere betrifft , so ist dieselbe hienach — abgesehen von einer
neu eingetretenen Arbeitseinstellung sämmtlicher 12 Mann der
L ö w e n t h a n' schen Werkstätte (für Haus - und Küchengeräth «
schaften ) in der Ruppinerskaße — unverändert . In der ge -
nannten Werkstatt , in der , wie es in der Versammlung hieß ,
sogenannte Schundwaare fabrizitt werde , wurde die Mehr -
forderung der Arbeiter , welche bis jetzt im Akkord wöchentlich
nur 12 Mark verdienen konnten , rundweg abgeschlagm .
Die Forderung bestand in einer Lohnerhöhung um 20 pCt .
für Die beste und um 25 Prozent für die schlechteste
Waarenqualität . In der fich an das Referat anreihenden Tis -
kusfion erklärten alle Redner den Strike und seine Unter «

stützung aus dem Generalfonds für gerechtfertigt . Den zweiten
Verhandlungs - Gegenstand bildete die Gründung eines allge -
meinen „ Vereins der Metallarbeiter Berlins " (mit Ausschluß
der schon gesondert organifirtm Maschinenbauarbeiter )
und die Berathung über den von der Kommission bereits

ausgearbeiteten Statutenentwurf für den projektitten Verein .
Bekanntlich wurde die Gründung eines solchen schon einmal

beschloffen nnd eine Statutenberathungs - Kommission gewählt ,
die jetzt ihre Arbeit vollendet hat . Der Referent , Herr Rojan ,
machte die Versammlung mit dem qu . Entwürfe bekannt und
erstere beschloß , denselben nur in einer Gcneraldiskusfion durch -
zuberathen . Nachdem diese alsdann vorgenommen nnd beendet
worden war , nahm die Versammlung den Entwurf einstimmig
und fast unverändert an . Nur der Monatsbeitrag wurde von
15 Pf . auf 10 Pf . herabgesetzt und an Stelle der Bezeichnung
des Vereins als „ Gewerkschaft der Metallarbeiter Berlins
der Name „ Verein der Metallarbeiter Berlins " angenommen .
Ebenfalls einstimmig erfolgte die Annahme einer Resolution ,
die fich für die baldigste Vornahme der Gründung resp. Kon -
stituirung des Vereins ausspricht . Morgen , Sonntag den . 27 .
d. M. , Vormittags 10 Uhr , wird im Louisenstädtischen Theater
in der Dresdenerstraße eine öffentliche Generalversammlung
sämmtlicher Metallarbeiter Berlins , wie Klempner , Gürtler ,
Maschinenbauer , Metalldrücker , Schlosser ic . stattfinden , in
welcher der Maschinenbauer und Stadtv . Fritz Görcki über
die Nothwendiakeit einer großen zentralen Metallarbeiter - Ge¬

werkschaft Berlins " als Referent sprechen wird .
h. Zum gestrigen Bericht über die Bauanschläger -

Versammlung am Donnerstag Abend wurde uns vom Vor «

stände der Schlosserinnung auf diesbezügliche An -

frage unter Bezugnahme auf das qu . Versammlungs - Protokoll
verstchert , daß die den jüngsten Beschluß der Innung bekeffende
Auffassung der Bauanschläger , wie fie in deren letzter Versamm¬
lung zu Tage gerieten , lediglich eine auf Mißverstand »
nisten beruhende und irrthümliche sei . Der neue
Jnnungs - Beschluß beziehe fich einzig und allein auf die von
den Bauanschlägern neuestens gestellte Forderung der Meister «
Unterschriften auf dem Tarifformular , nicht aber auch auf den
Lohntarif selbst . Diesen wollen die Jnnungsmeister nach
wie vor einhalten , indem fie erwarten , daß ihn die Bau «
anschläger allgemein durchzusetzen bestens bestrebt sein werden .
Die Innung wolle , so wurde uns verstchert , nur nicht von
ihrem im Oktober v. I . und bisher stets behaupteten Stand -
punkte abgehen , demgemäß fie nur für den Tarif in seinen
Hauptpunkten ( den Tarif -Lohnsätzen) eintritt , dagegen
die Vereinbarung über alle Nebenpunkte des Tarifs ganz
den einzelnen Schloffermeistern und Bauanschlägern anHeim -
gestellt wissen will .

t. Der Nordverein der Hausdiener , welcher fich trotz
lebhafter Gegenagitation als selbstständiger Verein am 6.
April 1884 konstituirte , läßt sich das Wohl seiner Angehörigen
sehr angelegen sein und ist gegenwärtig bemüht , eine Kranken «
und Sterbc - Unterstützungskasse ins Leben zu rufen , zu welcher
allen Hausdienern innerhalb des Polizeibezirks Berlin der Zu -
tritt gestattet ist . Zum Zwecke der Ausarbeitung der Statuten
zu dieser Kasse wurde am 25 . Jum eine Kommission gewählt
welche sich ihrer Aufgabe nunmehr entledigt hat , und der für
Freitag Abend , Linienstr . 66 bei Weltag , einberufenen General -
Versammlung das Resultat ihrer Arbeiten vorlegte . Dieses
anerkanntermaßen auf Grund des Normalstatuts von 1879
ausgearbeitete Statut wurde von der Generalversammlung en
bloc angenommen und wird demnächst den betr . Behörden zur
Genehmigung zugehen . Die neue Kasse wird den Namen

erfolgt .

« BW



rrvidirt und alleS in Ordnung befunden habe . ES wird in

dem von uns gebrachten Bericht nun nicht erwähnt , weshalb
die Kaffe revidirt worden sei , und Herr Walter führt diese Re -

vifion darauf zurück , daß Herr Conrad Unregelmäßigkeiten in

der finanziellen Leitung des Vereins geduldet haben soll . Was

an dieser Sache wörtlich Wahres ist , können wir natürlich nicht

untersuchen , es find das Streitigkeiten , die mehr privativer wie

öffentlicher Natur find , und es wäre für beide Parteien besser ,
wenn man derartige Sachen lieber im Kreise des Vereines

selbst austrüge . Wir nehmen an , daß die ganze Sache über -

Haupt auf einem Mißverständnisse beruht , und es ist die unab -
weisbarc Pflicht eines Jeden der Betheiligten , dafür zu sorgen ,
daß möglichst schnell und möglichst gründlich Aufklärung in

diese dunkle und peinliche Sache gebracht werde . Herr Walter

protefiirt am Schluß seiner Erwiderung gegen seine Ausschlie -
ßung aus dem Verein , die er als eine den Statuten wider -

sprechende hinstellt . Im Uebrigen müssen wir aber besonders
betonen , daß wir uns in der ganzen Sache nicht für kompetent

halten und daß wir unserer Pflicht Genüge geleistet haben ,
nachdem wir auf die Meinungen beider Parteien eingegan -

gen find .

Die Schlosser , Sporer , Büchsen - und Windenmacher
Berlins hielten am 22 . Juni d. I . eine große össentliche Ver -
lung in Ouarg ' s Theater ab ; einberufen war dieselbe von dem

Altgesellen Herrn Miethe , und auf der Tagesordnung standen

folgende Punkte . 1. Berichterstattung über die bisherige Thä -

tigreit des am 25 . Februar d. I . neugewählten Jnnungs - Alt -
gesellen , und des Gesellen - Ausschusses . 2. Diskusfion . Der

Referent Herr Mohs ging um von den neuen Jnnungszustän -
den ein klares Bild zu geben , zunächst auf die Wahlen vom
25 : Februar d. I . zurück und betonte hauptsächlich , daß
die Schlossergesellen vom Herrn Obermeister Remert zur

Wahl eingeladen wurden , ohne auch nur vorher gewußt zu
haben , daß überhaupt hier in Berlin eine Schlosser - Jnnung
bestehe , deren Statuten fie noch viel weniger gekannt hätten .
Der Herr Obermeister Remert hatte einfach die Versammlung
mit dem Bemerken eröffnet : „ Sie wissen ja wohl alle um was

es fich hier handelt " , worauf ihm aus allen Ecken

des Saales ein enttchiedenes „ Nein " entgegentönte . Der

Obermeister aber ließ fich dadurch nicht im Gering -

ten stören , sondern sagte einfach zu den Versammelten :
Senn Sie nicht wählen wollen , dann brauchen Sie es ja

nicht , einen Altgesellen und 6 Ausschußmitglieder bekommen

mir doch. Trotzdem beschlossen die Versammelten in die Wahl

einzutreten in dem Glauben , wenigstens nachher etwas Näheres
zu erfahren und gewählt wurden die Herren Miethe als Alt -

geselle , Zimmermann , Taubitz , Unterbom , Mtttig , Kunkel und

Mohs als Ausschußmitglieder . Aber auch jetzt unterließ der

Jnnungsvorstand eine gemeinschaftliche Sitzung zu veranstalten .
Erst am 31 . März bekam der Altgeselle vom Obermeister die

kurze Anzeige , daß die Gewerbe - Deputation des Magistrats
gegen die Gewählten nichts einzuwenden hätte . Zugleich ent -

hielt der Brief die Anftage , ob der Altgeselle die Konstituirung
der betreffenden Kommisfionen schon vorgenommen hätte , und

wenn nicht, daß er dann unverzüglich damit vorgehen und
dem Obermeister die betreffenden Mitglieder nennen solle , damit er
bei dem am 19. April stattfindenden Quartal die betreffenden

Herren einladen könne . Auch drückte der Herr Obermeister den

Wunsch aus , daß ihm der Besuch des Altgesellen in nächster

gelt sehr angenehm sei . Am festgesetzten Tage aber war der

bermeister nicht zu Hause und nach 2' / , stündigem Warten

mußte der Altgeselle unverrichteter Sache abziehen . Hierauf
benef er den Gesellen - Ausschuß , aber dieser erklärte einstimmig ,
nicht eher in die betreffenden Kommisstonswahlen eintteten zu
wollen , als bis der Jnnungsvorstand eine gemeinschaftliche
Sitzung veranstaltet hätte . Der Beschluß wurde dem Ober -
meister zur Kenntniß gebracht . Das vorgenannte Quartal fand
am 21 . April ohne den Gesellen - Ausschuß statt und in Nr. 8
der „ Deutschen Schlosser - Zeitung " war zu lesen : „ Es folgte
dann eine Mittheilung über das Resultat der Wahlen zu der

gesetzlich vorgeschriebenen Konzesfion für das Lehrlings - , Ge -

sellen - und Herbergswesen , nach welcher die Gesellen eine Be -

theiligung an dieser Kommisfion abgelehnt haben " Diese
Rotiz beruhte , wie aus obiger Darstellung des Redners

zu ersehen , auf Unwahrheit . Die „Schlofferzeitung " mußte
fich auch bequemen , eine Berichtigung aufzunehmen .
Nachdem in gleichem Sinne noch der Altgeselle und
andere Redner fich ausgesprochen hatten , wurde fol -
gende Resolution einstimmig angenommen : „ Die heutige
am 22 . Juni d. I . in Quarg ' s Theater , Alcranderstr . 40 ,

Siende Versammlung der Schloffer , Sporer , Büchsen - und
mdenmacher Berlins erklärt fich mit der bisherigen Thätig -

keft ihres Attgesellen , sowie des Gesellen - Ausschusses voll und

ganz einverstanden und spricht den Wunsch aus , daß ihre Ver -
treter auch in Zukunft für die gerechte Sache der Gcsellenschaft
eintteten mögen . "

Die Lohnkommission der Berliner Schneider beruft

zu Mittwoch den 30 . Juli , Abends 81/ $ Uhr , in Domaks Salon

Johannisstt . Nr . 20 , eine große öffentliche Schneiderversamm -

lung und hat auf der Tagesordnung 1) der Bericht über den

Stand der Strike der Stettiner Schneider . 2. Die Lohnver -

Hältnisse der Firma S . Adam . Bei der hochwichtigen Tages -
ordnung der beiden Versammlungen empfehlen wir sämmt -

lichen Schneidem den Besuch derselben .
Berichtigung . In der Nr . 95 d. Bl . muß in Betreff

der Landparthie des Arb . - Bez . - Verein der Friedrichstadt nach

Lichterfelde heißen , daß die Abfahrt um 3 Uhr präz . ist und

nicht , wie irrthümlich gesagt wurde , um 2' / , Uhr .
Der Arbeiter - Bezirks - Berein des werkthätigen Volkes

der Schönhauser Vorstadt hält am Mittwoch den 30. d. M.

eine außerordentliche Versammlung bei Meister , Schönhauser
Allee 161 , Abds . 8' | , Uhr ab . V orttag des Herrn Stadtver -

ordneten Fritz Görcki . � �
Öeffentliche Versammlung des Fachvereins der

Schneider . Am Montag , den 28 . Juli er- , Abends 8' / , Uhr ,
in Schultheiß Brauerei - Ausschank , Neue Jakobstt . 24 - 25 , Ein -

gang Schmidtstraße . Tageordnuna : 1) Berichterstattung des

Berliner Delegirten über die Verhandlung des Gothaer Kon -

gresses . 2) Verschiedenes .
Eine Versammlung der Maurer findet am Sonntag ,

den 27 . d. M. . Vormittags 10 Uhr , im Konzertbaus Sanssouci .

Kottbuserstr . 4-», statt . Am Montag , den 23 . d. M. ,
8 Uhr , wird im Saale des Deutschen Kaiser , Lothringern
eine Mitglieder - Versammlung der Krankentasse <Grunds « »

Einigkeit ) abgehalten — Vorstandswahl — woz «!

Mitglieder eingeladen find .
Der Unterftützungsverein der Buchbinder tc . l

Montag seine Generalversammlung für das 2. Querlc�
Die Dampferparthie des genannten Vereins findet
den 10. August , statt und sind Billets ä 1,25 M. noch i

Versammlung zu haben .
Der Verein der Modelltischler tagt am Mont ° g>

straße 144 , Abends 8 Uhr . Vortrag des Herrn In
Engenthum . Gäste willkommen .

Eine grosse Volks - Versammlung für den Westen , >

westen und Süden Berlins findet am Dienstag , den
Abends 8 Uhr , in Baumbach ' s Kaflno , Prinzenstraße &

Tagesordnung ; 1. Das Verhalten der Arbeiter der I

freisinnigen Partei gegenüber . 2. Freie Diskusfion .
Bürger obiger Postbezirke ohne Unterschied der Partei , I

dieser Versammlung freundlichst eingeladen .

Kriefkiasten Act Kellaction .
Schafskopf 4. Unter diesen Umständen Krauel

nur ein gewöhnliches Spiel zu bezahlen . Beim SohM
der Spieler ein Aß rufen müssen ; wollte er allein spw
hätte er ja sein eigenes Aß rufen können .

4 . Klasse 170 . Königl . Preuß . Lotterie .
Ziehung vom es. Juli l8 »t .

Zlur die Selvinne über 210 Mari find den betreffenden Nummern
in Parenthese betgefügt .
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Theater .
Sonntag , den 27 . und Montag , den 28 . Juli .

Di » lWnigl . Theater find der Ferien wegen geschlossen .
Deutsche » Theater : Geschloffen .
Neue » Friedrich - Wilhelmst . Theater : Fatmitza .
» allver - Theater : Hotel Blancmignon .
Ofteud - Theater : Das Stiefkind des Proletariers .
Belle - Nllianee - Thcater : Die Waise aus Lowood .

Walhalla - Operette « - Theater : Nanon .
«( nisenstädtisches Theater : 86 . Opern - Vorstellung : Jndra .
Kellkallianee - Theater : Die Wilden .

_ _ _ _ _ _ _

Arwitsumckt .
Stepperin auf Lederstepperei f. Täschner verlangt

470]

_
G. Bertrand , Bukowerstt . 14.

Mädchen zum Anschmieren auf Schäfte verlangt
471 ] _ Skalitzcrstr . 24a , Hof 1 Tr . r.

Eine Frau und einen Knaben ( 12 Jahr ) zum Zeitung -

trägen ( Tour : Wedding ) verlangt
Zeitungsspedition O. S e e f e l d t , Moabit ,

463 ) NW. Sttomsttaße 30 .

Das unentgeltliche
Ärbeitt - Nachweis - Sureau für Slavier - Ärbeiter

befindet sich Skalitzcrstr . 13 bei Stramm .
_

[ 105

Restaurant u . Garten G. Pieper
Mauerstraße 86 ,

empfiehlt Mittagstisch ä la carte zu kl. Preisen , abends nach

Auswahl halbe u. ganze Pottionen . Weiß - u. Bainsch Bier .

Vereinszimmer für 80 Personen noch einige Abende frei .

Sonntags können Familien Kaffee kochen .

Cigarren - Import
F . \ V . Jaedieke

NW. , Inralidenstrasse 92 NW.
empfiehlt gute Waare bei reeller Bedienung .

Eine freundl . Schlafstelle bei

467 ] Schulz , Louisen - Ufer 7, Hof links 1 Tr .

Soeben ersekieneu :
Durch Nacht zum Licht . Von Karl Frohme . — M. 40 Pf .
Das neue Unfallversicherungsgesetz . — 25 „

Zu haben m der Expedition des „ Berliner Volksblattes " ,
Zimmersttaße 44 .

_

Unterstülzniigsv . d. Buchbinder
Montag , den 28 . Juli , Alte Jakobstt . 37 , General¬

versammlung . T. - O. : Rcchnungsbericht s. 2. Quartal , An¬
träge des Vorstandes , Wahlen , Verschiedenes zc. Sämmtliche
Mitglieder müssen am Platze sein . Mitgliedskatte legitimirt .
Billets zur Dampferparthie am 10. August find noch ä 1,25 M.
in der Versammlung zu haben . _ _ [ 464

Große [ 468

Volks - Versammlung
in Baumbach ' s Gasino , Prinzenstr . 94 .

d. 29 . 3 k l i , Abend » 8 Uhr .Dienstag , d.

1) Das Verhalten der Arbeiter der deutsch - fteifinnigen Pattei
aenenüber .

Ta

2) Freie Diskusfion . Referent : Fritz Görcki .
Alle Bürger des Westens , Südwesten » und Südens

find zu dieser Versammlung hiermit freundlichst ein -
geladen . _ « . B. , Fürstenstt . 1.

Öeffentliche Versammlung des Fachvereins der

Schneider .

T�O . . Berichterstattung vom Congreß .
469 ] _ _ __ Der Vorstand .

Ar!>el!ttbez. -Ntt. d. Wkftens Kerliiis
WäSS % % % & » %

Deutsche Litteratur ttn Mittelalter . 2) Viettettährlicher Kassen -
bencht , _ [ 466] Der Verstand

Roh - Tabak !
Sumalradecken , weißbrennend . 150 , 210 bis 500 Ps

pfehlen in icdem Quantum
465 ] » « gmann « . Donisch .
_ Berlin C. Alexandersttaße Nr 8.
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ist ggmm und

Lotte hat in der Lotti
gewonnen !

Wiem %eWbi,3Ro « k ,

Lotte ,

Und der schöne �
Dm mir Lotte hat '

Wird jetzt nobel %
Nach dem „ Grünen *

Zur „ Gold - 95 "

l884uM„tf � Frühjahrs - und Sommer - Pa

iüü
oWiUn der5 SUr fe5Ifte beS Taxpreises aus - l

„ Gold nen 9�
95 , Grüner Weg 95 , am Andres

_ Jgnaz Weiland .
_jlHch _Q_n Sonn - und Festtagen bis 7 Uhr�ben?

Die vorhandene Liqmdationstv�
Gr. Prankfiirter Strasse %

bestehend aus : Kleiderstol1 * en , Cactl

Damen - Mänteln , Leinen unfaBajt ?
Waaren , Gardinen und Teppich ®
Damen - Herren - und Klnderjj *
kommt täglich von 8 —12 V. . 1 —2 MjHS
Taxpreise zum Ausverkauf .

Der Ver *

» . cu . « . i . Stali » . D - u - ma SW . , ,m « wm „ w. , f Hierz «
tt -t '
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-Si. Sonntag , bm 27 . Juli 1884 . t . Jab - gaug .

(Icn uud Wnhier in ©ftprcufjm .
Wschichtc der ostpreugischen Wahlen ist eine voll -

�»turgeschichle der Wahlbeemflussungen überhaupt .
" g bat fast Niemand , es kommt nur darauf an ,

Et, oic liberale oder konservative , den Wähler zuerst
Oer bekommt , und dabei ist es dann für den Un -

» im höchsten Grade ergötzlich zu sehen , mit welchen
' «Vögel auf den Leim gelockt werden . Man muß
' haben , den Herrn Dorfschulzen , dm Bürgermeister
"l wie er aus der Stube stürzt , wenn der Herr Land -

bescheidenes Haus fährt , wie er das Läppchen

trclßt und trotz mehrfacher Aufforderung fich zu be -

1 nicht wagt , es zu thun ; die Lffenbarungen des

, wie : „ Wir Landwirthe müssen unser Jnter -
' wir wählen nur einen Landwirth , nur solcher weiß ,
�chuh drückt " , leuchten ihm sofort ein , er antwortet ,

hüchtern , doch mit gehobener Brust : „ Gewiß ,
fich ! " — Nachdem der Landrath noch im Ab -

hat , daß er ihm Stimmzettel schicken werde ,
hulze noch eine Weile wie angedonnert stehen
staunend die Hand , die der Landrath so warm

llokal defindet sich aus dem Nachbargute und
spannen Punkt 9 Uhr an , damit Ke um Zehn zur
die Wahlbetdciligung ist stark , vmn jeder weiß

Male , daß es dort ein gutes frühstück und
en „Feuchten " giebt . Hat der Landralh wirklich

dann ist jeder Bauer schon damit versorgt und

luf , daß er seinen Mann schon in der Tasche
itt er noch nicht damit versehen , nun auch nicht

„ gnädigen " Herrn Nachbars Johann steht ja da ,
lottcnliste voll . Ter Edelmann ist heute dic Leut -

dem einen sagt er , er könne fich aus seinem
idung Holzspähne holen , wenn er wolle , es
«. daß sie da so herum licgm , ( seltsam letzten

Halle er gedroht, demjenigen , de : in seinem Walde
w würde , eine Ladung Schrot in die Beine zu

andern bietet er seine Dreschmaschine zur Be -
Und deni dritten verspricht er , ihm ein Joch Lchsen

zu Hilfe zu schicken . — Er kann aber auch
das sah man , als er einen liberalen Stimm -

der es wagte , in sein Gehöft zu kommen , bc -
> fie fich von meinem Grund und Boden , sonst

Hunde los r scheu trabt Jener von bannen . —

Kunze Kolonnen Wähler an , Arbeiter mit schwicli -
kein Albeiter und Einwohner des Torfes fehlt ,
»lig zur Stelle — gestern hatte der Inspektor
en ist Wahl , um zehn Uhr alle am Schloß an -
ttelten wohl die Köpfe , wunderten fich aber weiter
nun find alle erschienen und die Wahlbetheili -

Der Johann mit derEigarrenkistc macht fich an
" t Zettel gebt nur drinnen ab 1' und so gcschiehts .
" ltdern Edelmann erzählt man , daß er um seine

ett nicht versäumen zu laffen für die Häupter
. " den so viele Zettel abzählte und fie einfach in
s ; die Bauern und die Lehrer als Beifitzende

. ganz natürlich gefundcn haben , dieselben Zettel

rj" dann gelegen , wenn jeder Wähler selber ge -

Jeimann, ein Kammerherr v. K. , stand mit seinen
an immer auf gespanntem Fuße . Um diesen

• tov - 8U thun , ließ er sein « Leute immer
' (0JJJta et einen Komplex von zwölf

Mar , ■

. . . . . . . . . . .

■
fortschrittlich

J�eii fix gewöhnlich den Ausschiag bei der ibahl.
er aber auch von seinen Standcsgenoffcn in ae -
Bann gethan , worüber fich der Sonderling aber

Als nach seinem Tode sein Sohn ans

�erliner Sonutagsplauderei .
L

Arn Akiba , der skeptische Weltweisc , dem nichts
JyW mit seinem unsterblichen Ausspruch , „alles
Eju, " Recht behalten zu sollen , es pasfirt wirklich
Mens nichts , was den Reiz überraschender Neuheit
Sdo der fortschrittliche „ Berliner Arbeiterverein "

jaches Sommerfest . Natürlich stark besucht , wie
>�chen Festlichkeiten — in fortschrittlichen Zeitungen
,2 allgemeiner Klimbim , Ehrengäste , verregneter
� . was sonst noch Alles zu einer rechtschaffenen

sötierlichleit gehört . Selbstperständlich darf auch
Wiche Festrede zur Verherrlichung manchesterlicher

> Msten , der auserwählte Redner begiebt fich mit

CUsvern , ein Wenig blaß , irotzdem aber gehoben
"kttehmen Bewußtsein , eine weltbewegende That

den erronirtestcn Platz im Garten , noch

, Griff r. &ch der Hinteren Fracktasche , wo

L snÄ6 '
t . !,n energisches Veto ein : wenn der Forttchnttler

auf zu blasen . Er hat nämlich die strikte Wet -

«Her' J!1?! so lange spielen zu lassen , wie die Man -

, 's lo,,U ' g, ohne eine Wort zu verlieren , den Klangen
Jnib Zjchen. Was wollen fie nun machen — entweder

'
z�e Mufil oder Mufik und leine Red « . Sie

... » Tsbtcre und thun entschieden klug daran , denn

Reden , und wer zuviel spricht, hat es manch -

le » K, iu bereuen gehabt . Also lieber lustige Muriche ,

-in mitanboren , als Reden , an deren Wahrheit
LWS! gewöhnliche Harmlofigkcit erfottrert

S tS! Konservative» in Berlin dock besser daran !

Kn so lange fie wollen , kein Musikmeister auf
v ? » kann ihnen das ver bieten , und in ihre Hoch -

schmetternde Tusch der Trompeten . Ja .

» S

Ruder kam . änderte fick die Sache , statt fortschrittlich , wählten
jetzt alle Mann konservativ , und lichtig, diesmal wurde ein
To : » nach Berlin geschickt.

Zwar giebt es auch Opponenten und sogar verbissene und
unversöhnliche . Die Einwohner eines großen Bauerndorfes
Imit ein paar hundert Wahlberechtigten hatten immer für den

i konservativen Kandidaten , der auch noch ihr Nachbar war , ge -
stimmt ' , da sollte eine Ehaussee gebaut werden und die Bauern
hofften , da ihr Fahrweg , die Hauptstraße , dabei aber sehr
schlecht im Stande war , daß fie dieselbe bekommen würden ;
aber fie hatten die Rechnung ohne den Abgeordneten
gemacht ; die Chaussee wurde an dessen Gut , welches eine halbe
Meile von der Hauptstraße ablag , vorbei gebaut und lief erst eine
halbe Meile hinter dem Bauerndorf wieder in die Hauptstraße ein .
Von Stund ' an wählten die Bauern nicht mehr den Nachbar ,
fie enthielten fich auch nicht der Abstimmung , sondern kamen
vollzählig und wählten seinen Gegner . . .

In den Städten zeigt der Wahltag eine etwas andere
Physiognomie . Tie konservative Agitation ist da der liberalen
nicht gewachsen . Während der liberale Wahloerein eine öffent -
liche Wählerversammlung abhält , begnügen fich die konserva¬
tiven Gutsbesitzer , in ihrem Kasino ganz unter fich ihren Kan¬
didaten aufzustellen .

In den Kleinstädten gilt der Fortschrittsmann als Frei -
heitsmann und der kleine Handwerker giebt fich gern für ihn
zum Agitator her ; die Schlagwörter , wie : „Frei muß das
Brod sein und frei sein das Licht ! " lernt er bald gebrauchen ,
läuft eifrig von Haus zu Haus und holt die Wähler , Haupt -
sächlich die kleinen Leute herbei . —

Am Wahllokal im Gemeindehause steht der liberale Bier -
brauer mit seinem Buchhalter und bietet fortschrittliche Zettel
an . Er ist ein beliebter Mann , denn er braut das beste Bier
in der Stadt und deshalb beachten die Wähler den Küster ,
der konservative Zettel anbietet , fast gar nicht . Die Wähler
find von der Wichtigkeit ihrer Person , für heute wenigstens ,
überzeugt , wenn fie auch nicht wissen , wer der Mann ist , den
fie wählen , und wenn ihnen auch oft genug noch vor dem
Wahllokal der konservative Zettel mit den « fortschrittlichen ver -
tauscht wird - wenn er nur — er hat doch gewählt . Alle
Fabriken entsenden ihre Leute ; der Fabrikant hat fortschritt -
liche Zettel vertheilt — wunderbar , der Mann ist auf einmal
so freifinnig geworden ; nach einigen Aeußerungen , die er neu -
lich gegen drc Konservativen fallen ließ , erscheint er als ;
halber Revolutionär — wunderbar , bisher hat man nichts ■
davon an ihm bemerkt .

Nun giebt es auch bin und wieder unter den Handwerkern
einen , ver nickt hinter der Zeit zurückgeblieben ist und der da weiß ,
wie ' s gemacht wird . Gewöhnlich sind es Leute , die in der
Fremde waren ; zurückgekehrt , werden es dann eiftige Agita - ;
toten gegen die Pfaffen , denn für soziale Fragen fehlt den
Leuten dort noch jedes Velstündniß — solch einer heißt nun
dort kurzweg „ Der Demokrat " . Ihn hält nun die ganze Stadt

für ein aelehrten Mann und die kleinen Bürger , Arbeiter und
an den Wochenmarktlagen die Bauern , hören ihm gern stun -
denlang zu , wundern sich über seine Kühnheit , mit welcher er
den Etadtpfarrer angreift , mit welcher Spttzfindigkctt er dessen
letzte Rede beim Begiäbniß eines reichen Rentiers zergliedert
und wie er beweist , das alles nur darauf abziele , die Menschen
weiter am Gängelbande zu führen . Er wählt einen Fott -
schrittler, ist immer ein Feind der Pfaffen ( in Ostpreußen haben
sich ja überhaupt die Liberalen als Bürger - und Bauern freunde
eingewurzelt . ) Er wüßte wohl einen , dem er viel lieber seine
Stimme geben möchte , aber das nutzt doch nichts , denkt er , und •

so muß wenigstens der Fortschrittsmann durch . — Die Groß -
'

bürger können ihn nicht leiden , fie find zwar alle sehr ftei -
finnig , hauptsächlich am Wahltag — aber dieser „ Demokrat " '

wiegett die Arbeiter auf und predigt unter ihnen .

Kumpanen des „ D. A. B. " stattgefunden haben . Bei diesem

Waschen schmutziger Wäsche treten doch recht erbauliche Dinge >

zu Tage , und für die Klatjchpresie in der Reichshauptstadt «st ,
ein solches Faktum in der Saureaurlenzeit wirklich ein unbe - j

zahlbarer Leckerbissen , und der „Berliner Börsen - Courier " mit '

seinen famosen Enthüllungen steht augenblicklich im Zenlth jour -
nalistischer Aufgeblasenhert , er verabreicht täglich theelöffelweise
seinen minder bevorzugten Kollegen einen Theil von derSuppe ,
die uns , um einen nicht mißzuvcrstchenden Ausdruck zu gebrau -
chen , mit schmierigem Speck und stinkender Butter angerichtet
zu sein scheint .

Na . die Antisemiten werden fich fteucn , und wir können
uns lebhaft denken , wie fie in ihrer Hochburg , — wenn wir

nicht irren in der Kleinen Mauerstraße — , fitzen werden und

berathschlagen , wie dieser Schlag , der die edelsten ihrer Häupt -

linge getroffen hat und bei wetteren Ausplaudereien deö „ B-
B. C. noch zu treyen droht , abzuwehren resp . zu vergellen
ist . Was nützen dem edlen antiscmischen Bürgervettreter die

schönsten Reden — wenn fie ihm Niemand mehr ausarbeitet ,
was der höchste Brustton der Uebcrzeugunq , wenn ihm Nie -

wand mehr glaubt ? „Schuster - Masche " spiell inzwischen rubig
weiter das cnfant ten - ible , er scheint sich nicht schlecht dabei

zu stehen , es ftagt fich nur , ob er beim Verschweigen oder

beim „ Verpfeifen " — um in der Sphäre des „ Schuster - Masche "

zu bleiben — mehr verdient .

Vielleicht ist dieser Herr trotz alledem bei seinen biederen

Parteigenossen noch nicht einmal unmöglich geworden , denn

man hat in jenen Kreisen schon Unerhörtes erlebt , und es ist

nichts pasfirt als höchstens ewige Auseinandersetzungen , die

« IT "
" "

Jetzt wollen wir uns noch rasch nach der Schenke begeben
denn diese spielt eine große Rolle « m potitischen Leben in O. ! -
vreuß - en . Keiner versäumt es , nachdem er der Wahipsiicht ae -
nüat hat , fich dorthin zu verfügen , an dem Tage giedt ' s dort
viel Neues und Interessantes zu hören . Ter Gastivirth schmun¬
zelt vergnügt , so ein Wahltag hat auch sei : . GuteS - Alle Gäste
find aufgeregt und cs wird lebhaft debaitirt . „ Warum wird
denn eigentlich wieder gewählt ? " fragt dieser . Die Frage ist
nicht so leicht zu beantworten , denn wer soll es wissen , daß
alle drei Jahre gewählt wird . „ Es sollen gewiß wieder frische
Gesetze geschaffen werden, " meint Einer endlich . — „ Na , ich
glaube , diesmal haben wir den richtigen gewähll, " sagt ein
Anderer . An einen : Tische voller Bterkrüge fitzt ein älterer
Mann , es ist der Winkelkonsulent des Otts , er reitet jetzt sein
Steckenpferd und eizähll vom alten Napoleon ; er ist nämlich
der Meinung , am Wahltage könne es nicht schaden , wenn
seine Bekannten , die schon so oft gehörten Geschichten noch
einmal hören , — dann zählt er ihnen alle Länder auf , die
eigenttich ihrer Lage und ihren Verhältnissen nach zu Preußen
gehören müßten — und alle sind gerade im besten Zuge , feier -
lich zu erklären , diese alle müsse Preußen noch zurückerobern ,
als eine Bewegung entsteht . Der „ Demokrat " ist eingetreten .
Alle drängen fich zu ihm , der Schreiber ist ganz erbost » eben
war er dabei , seinen Zuhörern klar zu machen , daß zu aller -
erst Neuschatel und die russischen Oftseeprovinzm zurückerobert
werden müßten , nun kommt dieser „ Demokrat , der ihm schon
immer den Rang abgelaufen hat ; er ist aber heute sehr still
und es bedarf erst einiger mächtiger Züge aus den dargereich -
ttn Krügen , um ihn redseliger zu inachen . „ Na, sag mal, "
fragt ihn Einer , „jetzt haben wir doch richtig gewählt ? " „ Wie
tos " „ Nu, das vorige Mal war ' s doch nicht richtig , da muß -
len wir ja noch einmal wählen . " — „ O heilige Einfalt , das
war die Stichwahl zwischen dem Grafen St . und dem Ritt -
meiste : a. D. B. " — „ Der weiß alles, " brummt es in der Ecke
— Der „ Demokrat " sammelt fich , er steht vom Stuhle auf und
alle wiss - n' s , jetzt kommt was . „ Der Richtige ist cs aber doch
nicht . " sängt er an , „ was kann uns ein Rittmeister helfen , das
steht man gleich am Titel , der sorgt für sich und seine Sipv -
schaft , einen von uns müssen wir wählen . " „ Bon uns ? "
fragen Einige verblüfft . — „ Von uns Schafsköpfen nicht ,
aber einen aus Berlin , einen Handwerker oder Arbeiter , ja da
fitzt es , in Berlin ; da wissen sie , was zu thun ist ; so ein
Fortschrittler ist ebenso ein . . . . . .alles eine „ Klique " . Jetzt
ist er in Fluß und erst nach einigen Stunden verläßt er vas
Lokal , fährt aber noch mit einem Bauern nach dem nächsten
Dorf hinaus . Im Kruge geht es lustig zu ; der „Königsberger
Volks freund " , ein Rtuckerblättchen , ist im Dorfe Leiborgan und
die letzte Nummer hatte die Fottsckrittlcr riefig herunterge -
rissen , fie Demokraten und Revolutionäre genannt . ( Die Ten -
Venz dieses alle 14 Tage einmal erscheinenden Blattes bezeich «
net fich am besten dadurch , daß es fich 1864 auf Seite der
amerikanischen Sklavenbarone stellte und die Sklavenbefreiung
ein schreiendes Verbrechen nannte , durch welches die Pflanzer
ihres Eigcnthums beraubt wurden u. s. w. ) Die Bauern
schwuren wüthend , daß wenn fie einen Fortschnttler in die
Finger kriegten , sollte er nicht mit heiler Haut davon kommen .
Dabei hatten alle d - n fortschrittlichen Rittmeister gewählt ; der

Brauer , bei dem fie cm letzten Wochenmartt eingekehtt waren .
hatte ihnen die Zettel gegeben . Ter alte „ Demokrat " aber ,
der jetzt eintrat , war allbekannt und beliebt , er wurde mit ein -
stimmigem Hurrah begrüßt ; er Tonnte auch zu schön über die
Pfaffen herz ' eh - n und eben hatten fie mit ihrem Pfarrer einen
großen Streit ; fie hatten fich dieses Jahr geweigert , ihm die
die üblichen Ostereier zu liefern , wozu fie ja hauptsächlich der
„ Demokrat " ausgeredet hatte , der da meinte , das seien veraltete
Gestfüchten . Dieser war denn auch bald im besten Zuge und
erzählte auch ihnen , daß sie noch immer nicht den Richtigen
wählten . — — —

Das sind Wahlgeschichtei . aus Ostpreußen ; wir glauben .

man möglichst schnell zu vergessen trachtete .

Eins ist nur merkwürdig bei der ganzen Sacke — sobald

in Berlin irgend ein chrloser Mensch auftritt , so weist alle

Welt mit Fingern auf ihn und entrüstet schreit Jedermann :

Das ist oder war ein Sozialdemokrat ! " Dieses Wort hat

einen ganz merkwürdigen Klang und fast scheut rnan sich ,

cs niederzuschreiben : man hat das unheimliche Gefühl , als

begehe man durch Nennung dieses Namens allein schon eine

Todsünde .

Wir kennen zwar die Personal - Verbältnisse des Herrn Masche

viel weniger genau , als der „ B. B. 6 " oder dessen Zuträger . .

ja wir müssen eingestehen , daß wir vor den „ Enthüllungen l

des Bötsenblattes von der Enstcnz jenes dunklen Ehrci . manncs
'

überhaupt leine Ahnung halten , wir glauben « ndemm getrost

versschein zu können , daß das pikant fem wollende �prackiobr '

der Berliner Bvrstnjobber den Ruf des obskuren Verden in ;

m - A * i
übrigen der R Die ewigen R- nionneure über die Hitze

haben es in der vergangenen Woche fertig gebracht , daß wir
uns mitten im Juli in den Oktober versetzt glaubten . Was -
war das für eine Kälte in den Gartenlokalen , man hätte bei -
nahe setzt schon den Winterüberzieher anziehen mögen , wenn
das aus gervisscn Rücksichten überhaupt möglich gewesm wäre .
Und wer vielleicht geglaubt hat , daß in Folge der eingetretenen
Kälte die Lokale mehr besucht waren , der irtte sich auch ge -
wallig , die wenigen , schlaftrunkenen Kellner hatten höchstens
insofern etwas zu thun , als sie Gettänke für den durstigen
Wirih herbeischaffen mußten . _

Berlin steht eben leer , alles .
„ was ein Bischen was sein will " , «st hinausgezogen
ins Riescngebirge , nach Thüringen , nach de " ' ; -

die Schweiz , einzelne besonders tollkühne
wagen fich sogar bis nach Italien , in die Adruzzen , in die
waldigen Berge Avuliens und Ealabriens . Wie thöricht diese
Leute sind , das schöne Geld so ohne Weiteres geradezu zum
Fenster hinauszuwerfen ? Was ist denn da groß los ?
Ein vaar lumpige Räuber , die auf den mammon -
behafteten Touristen warten , um ihm die Gurgel abzu -
schneiden . Teßhald sollten wir nach Italien pilgern ? Im
Leben nicht , denn wir sind in Berlin glücklicher Weise soweit
vorgeschritten , daß wir hier noch ganz andere Bnganten - Exem-
plare aufweisen können , als die Italiener , die sich noch etwas
Besonderes auf diese Sötte ihrer Mitbüger einzubilden schei -
nen , und wir biederen Svreeathener find im Mindesten gar -
nicht stolz auf unsere Helden des Meffers . Jedermann kann
dieselben sehen , er kann Ottginal - Studien an ihnen vornehmen .
Man trinkt des Abends einfach ein Gläschen mehr als ge -
wöhnlich , schlendert gemüthlich nach Hause , urplötzlich erhält
man drei , vier Messerstiche die fim vor den in den Adruzzen
ausgethcilten durchaus nicht zu verstecken brauchen . Weshalb
also in die Ferne schweifen ? „ Ja , die schönen Gcbirgsland -
schaften, " hören wir den eingefleischten Reisevhilister ausrufen .
? ia , als ob wir die hier in Berlin nicht auch Hütten , we -
nigstens was gefährliches Klimmen und halsbrecherisches Steigen
anbetrifft . Man hat nämlich weiter garnichts nötbig , als sich
des Abends ... ttne Straße zu verirren , wo der Magistrat ge¬
rade „ buddeln " läßt , — wer sich da nicht ebenso elegant Hals
und Beine brechen kann wie « m italienischen Gebirge , der ist
überhaupt nicht werth , seinen Leichnam einer anständigen Le
bciisgefahr aussetzen zu dünen . »

Es ist nur ein Gluck für die Kapitale des deutschen
Reiches , dag die Austtalnegcr die augenblicklich als Gäste in

» «
. — — — —
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' ich . schaden , wenn die Landsleute anderer Pro -
'

so! ize zum Besten gäben ; es würve uns dann ein
std i ' ier die Wahlen und die Wähler in den be -

n So oestheilen vorliegen , was sehr zu wünschen wäre .
R. B.

Lok ales .
Btct im Rinnstein . Der Berliner liebt das Originelle

Landr utien , Sommerlokale , kleine Gartenrestaurants find et -

was Alltägliches ' sie geben zwar Erholung , aber fie entziehen
den Anblick des bunten Straßenlebens , den der Berliner nun
�nmal nicht gerne entbehrt . Da find denn mehrere Bewohner
der Solmsstraße auf ein praktisches Auskunftsmittel gekommen -
Der dortige tiefe Rinnstein gewährt , wie die „ Berl . Ztg . " er -

zählt , wenn auch nicht bequeme , so doch ausreichende Sitzplätze ,
und so fieht man denn hier allabendlich trauliche Gruppen zu
einem ge rüthlichen Skat vereinigt . Zwei fitzen auf der granit -
nen Bordschwelle , Zwei auf der Kante des Straßendarnmes
und vir Paar Beine baumeln nieder in die Tiefe des Rinn -

steins . Während drei spielen , nimmt der Vierte eine möglichst
bequeme Lage ein ; die kühle Blonde zirkulirt fleißig und der

Budiker im nahen Keller aiebt Acht , daß die Spieler am küh -
len Trunk nicht Mangel leiden . Der Straßenverkehr stört die

Leute dort wenig , ein unvorfichtigerDroschkcngaul , der sich dem

Rinnstein zu sehr nähert , wird durch einige kräftige Zurufe auf
die Mitte des Dammes gescheucht . So spielt man , so lange
das Tageslicht dies gestattet . Ein echtes Berliner Idyll .

N. Eine anscheinend Geisteskranke verursachte in der

vergangenen Nacht in der Franzöfischenstraße großen Auflauf .
Dieselbe , eine ca . 25 jährige Frauensperson , die wegen ihres

auffälligen Gebabrens von einem Schutzmann arretirt worden
und nach der Wache des 2. Polizeireviers geschafft werden

sollte , verfiel auf dem Wege dahin plötzlich in völlige Raserei .
Beim Vorübergehen an dem Hause 33c der genannten Straße
stürzte fie sich plötzlich in das Schaufenster einer dort befind -

lichcn Porzellanwaarcnhandlung von König die große Scheibe
mit beiden Händen zertrümmernd . Nur mit größler Mühe
konnte fie nach der Polizeiwache geschafft werden , wo schließ -
lich bei ihr die Tobsucht in dem Maße ausbrach , daß fie sofort
mittelst Wagen nach der neuen Charite geschafft werden mußte .
Dort ist die Unglückliche , die absolut nicht zu vernehmen war ,
behufs Explorimng ihres Geisteszustandes in die Frauenab -
theilung für Geisteskranke untergebracht worden .

B. N. Mit einem lauten Krach stürzte heute in frühester
Morgenstunde ein an dem Hause Jerusalemerstraße 15 bereits

zum Theil aufgeführtes Baugerüst zusammen . Einige der um -

fallenden Masten fielen auf einen dort haltenden Bauernwagen ,
denselben zum größten Theil zertrümmernd , während ein in

unmittelbarer Nahe mit dem Auslöschen der Straßenlaternen

beschäftigter Gasarbeitcr Wille nur mit knapper Roth durch
einen Sprung zur Seite der Gefahr erschlagen zu werden ,

entging .
N. Falsche Einmarkstücke sind seit einigen Tagen wieder

in verschiedenen Exemplaren in Umlauf gesetzt worden . Die -

selben tragen die Jahreszahl 1375 und find so täuschend nach -

geahmt , daß fie mit einem echten verglichen kaum zu unter -

scheiden find . Selbst der Klang der Falstfikate gleicht dem der

echten . Der einzige Unterschied ist die etwas dunklere Farbe
und ein fettiges Anfühlen .

». Durch einen merkwürdigen Zufall kam vorgestern
der Tischlergeselle S. , welchem vor nahe einem ? Jahre eine

goldene Uhr und goldene Kette gestohlen worden , wieder in

den Besitz seiner Kette . S - war m einer Septembcrnacht des

vor . Jahres in angetrunkenem Zustande die Kommandanten -

straße entlang gegangen und wurde auf diesem Wege von
einem Mann angerempelt , der sich sodann eilig entfernte .

Wenige Minuten darauf machte S . die unliebsame Entdeckung ,

daß der inzwischen entkommene Anrempeler ihm Uhr und Kette

. gestohlen hatte . S . machte am folgenden Tage von dem Dieb -

stahl Anzeige bei der Polizeibehörde , da er aber eine Beschrei -

bring des Diebes nicht zu geben vermochte , so waren die poli -

zeilichen Nachforschungen nach demselben erfolglos . Vorgestern
Mittag ging S . die Roßsttaßc entlang und begegnete einer

aufgeputzten Dame , bei der aus dem Brusttheil des Kleides
ein goldener Uhrschlüssel hervorragte , welcher dem an der ge -

Eine ärgerliche Eroberung .
( Alls dem Journal amüsant in Paris . )

Die Eitelkeit spielt in der Liebe eine große Rolle . Viele
Menschen ziehen die kühle Neigung einer Herzogin der ehr -
lichen Liebe einer Feinwäscherin vor , selbst wenn letztere einer
aufbrechenden Rose und jene einer alten vergilbten Papier -
blume gleicht .

Eusöbe Battancourt gehörte zu diesen Leuten . Von einer

Frau von Stande geliebt zu werden , erschien ihm als der An -

fang der Paradiesesfreuden . Er war ein schüchterner Jüngling ,
der nichts besonders Verführerisches besaß .

Eines Freitags wanderte er in der Gemäldeausstellung
umher lund sah mehr nach den Besuchcrinnen als nach den

Standbildern , als ihm ein Landsmann , Nvcs Rosporden ,
Student im zweiten Jahre , anredete .

„Hast du mich denn nicht gesehen ? Ich telegraphirte dir

doch , du möchtest nach dem Buffett kommen , Bier zu trinken .
Wenn ich rauche , muß ich immer trinken . Willst du eine

Eigarre ?

„ O nein , ich mag nicht nach Tabak riechen . "
„ Ich verstehe . Ein Stelldichein ? "

„ O. mein bester Bves , eine bezaubernde Schönheit ! "
„ Meine aufrichtigen Glückwünsche . Du kennst fie schon

lange ?" m
„Seit dem Eröffnungstage . Beim Frühstück hatte ich mit

vieler Mühe bei Ledoyen einen kleinen Tisch erobert , als ich

zwei sehr gewählt gekleidete Damen bemerkte , die keinen Platz
finden konnten - Mit wundervoller Gewandtheit bot ich ihnen

zwei Sitze an meinem Tisch . Sie geruhten dieselben anzu -

nehmen , und ich hatte das Glück , mtch eine Stunde lang an

der Erscheinung von Frau Marianne de Longjumeau zu be -

rauschen . Ich vergaß darüber die grüne Sauce und das Len -

denfiück mit Aepfeln . "
„Sie sagte dir ihren Namen ? "

„ Ihre Freundin sprach ihn mehrere Male aus . Seitdem

habe ich fie häufig hier an den Fünffrankentagcn wiedergc -

sehen und mich nach und nach in ihre nähere Bekanntschaft

eingeschmuggelt . Bisweilen ist fie so gütig , meinen Arm an -

zu - chmen . Wenn du die neidischen Blicke sähest , welche die

Männer und Frauen mir dann zuwerfen ; jene um ihrer Schön -

heit willen , diese wegen ihrer geschmackvollen Kleidung , du

würdest mein Entzücken fassen können . "

„ Kommt ihr Geist ihrer äußeren Erscheinung gleich ! "
„Glänzend . Und dabei hat fie ein so feines Gefühl .

Eines Tages erlaubte ich mir einen etwas derben Ausdruck .

Sogleich ließ fie meinen Arm los und schmollte mit mir bis

zur Stunde des Schlusses . Seitdem bin ich äußerst vorfichtig . "
„ Du hoffst auf Erfolg ? "
„ Wenn überhaupt , so wird es lange dauem . "

„ Ich bin begierig sie zu sehen . Wird fie heute kommen ? "

„ Sie hat es mir versprochen . Doch steh, da ist fie !
Verlaß mich . Wir werden uns beim Ausgang wiederfinden ,
wenn fie , wie sie das immer thut , mir verbietet fie zu be -

gleiten . "
Eine große und schöne Gestalt nähert fich Eustbc nach -

läsfig , reicht ihm die Spitze eines Fingers und nimmt seinen
Arm , auf dem sie fich kaum stützt . Ihre Kleidung , mehr über -
trieben als frisch , läßt das Ebenmaß ihrer Formen hervortreten .
Das Gesicht , stark mit Puder bedeckt , zeigt vielleicht nicht die

stohlenen Kette befindlich gewesenen Uhrschlüffel sehr ähnelte .
Um sich Gewißheit darüber zu verschaffen , ersuchte S . die Dame ,
ihm die Zeit anzugeben , und diese zog nach einigem Zögern
die Uhr und Kette , die unter dem Kleid verborgen gewesen
waren , hervor . S . überzeugte fich von der Identität der Uhr
und Kette mit der ihm gestohlenen und veranlaßte die Sisti -

rung der Dame zur Wache . Dort gab dieselbe an , daß ihr
erst vor wenigen Tagen die Uhr nebst Kette von ihrem Bräu -
tigam geschenkt worden sei . Der freigebige Bräutigam und

ebenso seine Braut , welche beide anrüchige Personen find , wur -
den unter dem Verdacht des Diebstahls resp . der Begünstigung
zur Haft gebracht .

N. Das neue Affenhaus im Zoologischen Garten
ist nun seit acht Tagen bewohnt und seit der Zeit auch dem

Publikum geöffnet . Es wirkt nicht so imposant auf den Be -

schauer wie das Elephantenhaus , aber es macht den Eindruck
eines reizenden Idylls . Der Aufenthalt im Innern ist ein

sehr angenehmer , und der Besucher wird nicht mehr belästigt
von dem durchdringenden Geruch , der ihm das alte Haus so
sehr verleidete . Ein Uebelstand , der fich im Anfang geltend
machte , nämlich das intensive Spiegeln der großen Glasscheiben ,
hat man zum Theil abgestellt , indem die Fenster an der Nord -
wand mit Vorhängen versehen wurden . Gegen 70 Affen be¬
völkern jetzt das neue Haus und vertreten fast alle Familien
dieser interessanten Thierspezies .

Gerickts - Rettung .
fr . Jener großartige Straußfederndiebstahl , welcher

zur Zeit der That nicht geringes Aufsehen erregte , unterlag
gestern der Prüfung der dritten Ferienstrafkammer des Land -

gerichts l . Im Hause Brunnrnsttaße 154 betreibt die Firma
A. Schneider eine Putzfedemfabrik . Am Morgen des 6. Febr . er .

machte man nun die Entdeckung , daß Diebe den Geschäfts -
räumen während der Nacht einen Besuch abgestattet hatten und

zwar war mit einer Sicherheit und Routine gearbeitet worden ,

daß nur gewiegte Einbrecher die Thäter sein konnten . Die -

selben waren vom Hofe aus zunächst in ' s Comptoir gedrungen ,
indem fie mit Hilfe eines Terpentinpflasters eine Fensterscheibe
eingedrückt hatten . Vom Comptoir aus war es den Dieben
ein Leichtes gewesen , die von hier aus zum Lagerräume
führende Thür zu sprengen . Der Werth der Federn , die
den Dieben in die Hände fielen , betrug circa 20000
Mark Die vorliegenden Umstände ließen darauf schließen ,
daß der Diebstahl von mehreren Personen ausgeführt
war , sowie ferner , daß eine von ihnen aufs Genaueste mit den

örtlichen Verhältnissen vertraut gewesen sein �mußte ; der ziem¬
lich versteckt liegende Hauptgashahn war geöffnet und sämmt -
liche Gasflammen waren angezündet worden . Unter den vor -

handenen Vorräthen hatten die Diebe mit großer Fachkenntniß
ihre Auswahl getroffen , die beste und theucrste Waare aus -

gesucht und in einem vom Fenster gerissenen Vorhang verpackt .
Sofort nach erstatteter Anzeige entwickelte die Kriminalpolizei
eine außerordentliche Rührigkeit , um die Thäter zu entdecken
und nach allen größeren Städten wurde der Diebstahl avistrt .

Diese letztere Maßregel sollte fich erfolgreich erweifen,
denn am 17. Apnl d. I . lief von Hamburg eine

Depesche ein mit der Anzeige , daß daselbst zwei
Berliner Kaufleute , die fich für Federfabrikantcn aus -

gegeben und sich im Fremdenbuch des Hotels zum Weiden -

hos unter den Namen Ernst und Lasnack eingetragen hatten ,
bedeutendes Quantum Federn verfilbcrt hätten . Der de-etn

fressende Händler , der mit den Verdächtigen das Geschäft ab -

gewickelt hatte , war leicht ermittelt ; es war der Händler Cappel ,
der eine große Parthie Straußenfedern für 600 M. an fich

gebracht hatte . Diese erste Spur führte bald darauf zur Ent -

dcckung derjenigen Personen , welche fich gestern , der That
dringend verdächtig auf der Anklagebank befanden . Es find
dies der Agent Franz Wollny , der Goldarbeiter Rudolf
Lasnack , der Stuckateur Robert Drechsler , die Dienstmagd
Auguste Jaensch und der Händler Copvel aus Hamburg . Die

ersten drei Angeklagten sollen den Einbruch begangen , die

Jaensch , die Zuhälterin des Lasnack , diesen nach seiner Rücklehr
von Hamburg gewarnt und ihm mitgetheilt haben , daß er ver -

folgt werde und der 5. Angeklagte soll fich dadurch der Hehlerei
schuldig gemacht haben , daß er einen Theil der gestohlenen Waare

unter dem Werth an fich brachte . Die ersten drei SW
find vorbestraft und besonders Lasnack ist ein gefährliw
rcits mit Zuchthaus bestrafter Verbrecher . Trotzdem eint *
von Thatsachen die ersten drei Angeklagten mit erdr »
Schwere fast bis zur Evidenz der Tdäterschast überfühlt !
dieselben zu einem offenen Geständniß nicht zu bcwcgcii .
Angeklagte Wollny war vor Jahren bei der .
Schneider als Handlunaskommis thätig , ist in
aus dem Geschäfte geschieden und hat sestdem als
etwas kümmerliche Existenz gefristet . Ihn bezeichnet » i
klage als den intellektuellen Theilnehmer des Diebstahl- , I
rend Lasnack und Drechsler die praktische Ausführt
nommen haben sollen . Wollny und Lasnack müffen
ihre Reise nach Hamburg und den theilweism
der gestohlenen Waare zugeben , wollen aber
Rolle von Hehlern gespielt haben , der Erstere >
den Persönlichkeiten der Diebe keine Kenntniß Hab
Letztere räumt ein , dieselben zu kennen , will fie i
nennen . Drechsler bestreitet jegliche Schuld . Die -
lichte Jaensch will ebenfalls vom Diebstahl nichts iri "
der fünfte Angeklagte , der fich als Vertheidiger den
walt Dr . Wehl aus Hamburg mitgebracht hat , best. ,
aller Entschiedenheit , daß der von ihm gezahlte Preis i
nahmsweise niedriger sei . Die Beweisaufnahme
die drei Hauptangeklagtcn höchst ungünstig aus .
dieselben auch nicht von einem der Zeugen zur
Diebstahls am Orte der That gesehen worden .
wurde ihnen doch durch die Zeugen nachgewiesa
zwischen ihnen am Abende vor dem Diebstahl und
Frühe des nächstens Morgens ein sehr verdächtig « -
stattgefunden , die Wirthin des Angeklagten
bekundet auch, daß dieser am Vormittag des 6. Fe
seinem Ofen eine große Menge Federn verbrannt Hab
denn sie habe später eine ganze Schürze voll Trat
die Straußenfedern befestigt werden ) aus dem Ofen .
und nach dem Hof getragen . Der Staatsanwalt
gende Anträge : Wollny V/t Jahr Zuchthaus , Lal ,Drechsler je 4 Jahr Zuchthaus , die Jaensch 3 Äonafcj
9 Monate Gefängniß . Der Gerichtshof konnte eine »
gung von der Schuld der Angeklagten Cappel und ,
nicht gewinnen und sprach diese frei , in Betreff der
blieb es bei dem Antrage des Staatsanwalts .
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Abraham Lincoln , der vielbetraucrte ermordete )
der Vereinigten Staaten , war ein wegm ferner Ue*�gen Höflichkeit und seiner humanen Gestnnung rn W&
Kreisen bekannter und viel besprochener Mann . Er ve ,von Senator Summer begleitte , die Pferdebahn , w
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Eine ergötzliche Geschichte erzählt der roinss «

fulla . " Dieselbe datirt aus dem deutsch - ftanzofifis .
von 1870 —71 . Fürst Bismarck habe danach vom *
Auftrag gehabt , einen Soldaten , der fich in held «K.
Weise vor dem Feinde ausgezeichnet , das eiserne K
zu überreichen . Hierbei habe er dm Soldaten 0C"F(, 'auch lieber , wmn er fich in schlechten Vermögens� .befinde , anstatt des Kreuzes ein Geschenk von

. VV(.nehme . Darauf habe der Soldat nach dem Wertbe
gefragt und die Antwort erhalten , daß dasselbe , abg�- tder ehrenvollen Auszeichnung , etwa drei Tbaler $ 2 '
„ Dann geben Sie mir 97 Thaler u n d das Kreuz , 1" o- n - p - gai » — ,» f- r .
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wünschenswerthc Vornehmheit , aber eine gewisse kecke Anmuth
hebt es vortheilhaft .

» Ich glaubte , ich würde heut nicht kommen können . Eine
Sitzung . . bei meinem Notar .

„ Ich wäre darüber untröstlich gewesen . "
„ Nur der Gedanke an die Sorge , die ich Ihnen bereitet

hätte . . . "
„ Sagen Sie vielmehr an den tiefen Kummer . "
„ Brachte mich zu dem Entschluß .

' die Sitzung auf ein
andermal zu verschieben . Wie heiß es hier ist ! "

„ Wenn ich Ihnen eine Schade Eis anbieten dürste . "
„ Oh , ich würde das nicht ausschlagen . Ich ziehe aber ein

Eisgetränk vor , das man mit einem Strohhalm schlürft .
Ein Tisch im ersten Rang ist frei . Sie setzen fich und

während des Schlürsens wagt Euscbe einige leidenschaftliche
Worte zu murmeln .

„ Ja, " seufzt Frau von Longjumeau , „alle Männer sprechen
so, und nachher . . . geh zum Kukuck ! "

„ Oh, gnädige Frau , könnten Sie glauben ? "
„ Ich deziehe das nicht auf Sie . Sie kommen mir wie ein

guter junger Mann vor , der unfähig ist eine Frau zu verlassen ,
die ihr ganzes Vertrauen auf ihn gesetzt hätte . Mein Stroh -
Halm hat keine Luft . Leihen Sie mir doch den Ihrigen , Sie
werden meinen nehmen . "

Man fieht , die Vertraulichkeit wuchs zusehends . Euscbe
berührte die Erde nicht mehr .

„ Mein schöner Engel , wenn Sie fich entschließen könnten ,
einen Blick der Gunst auf mich zu weifen , Sie würden mich
unsäglich erfreuen . "

habe fie in

spreche von den

liegenden

wenn

inror

S 2 iL"

* �1fr� . -f C~* ~ _ _ __ • f -M

„ Sie meinen , der Künstler
dem Rtarmor bilden können ? "

„Sie mißverstehen mich . Ich
des Modells . "

� w v f
I

„ Wie , eine Frau hat zu dieser �seffen ? Ich wundere mich , daß ein junges Mavs "

Bildhauer denkt dabei an nichts anderes , als an w-
Tisch hingesteMe Schönheit . " . «l„ Auf dem Tisch ? Meißelt er denn während .

-
zeit ? Es muß für das junge Mädchen ermüden "
mitten unter die Gläser und Teller hinzulegen .Die schöne vornehme Dame platzte heraus . »
misch ! Ich rede von dem Modelltisch . Sind
einer Bitdhauerwelkstatt gewesen ? "

„ Nie . "
„ O. Ihre Erziehung läßt noch manches zu w |werde fie vervollständigen, " -„Ich verspreche Ihnen eine musterhafte FoW

weshalb lassen Sie meinen Arm los ? " , „„ Auf einen Augenblick . Ich sehe meinen
möchte nicht , daß er mir in Ihrer Gegenwart «
ertheilte . Es würde ihm selbst und auch m »

Ein Herr , Offizier der Ehrenlegion , nähert ?
Longjumeau und scheint ihr heftige Vorwurfs EZi . . - - V' — " " i ".

#
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„ So hoch dieselbe auch sein mag , ich könnte mich zu ihr
hinaufschwingen , wenn Sie mir die Hand dazu reichten . '

„ Ihre Worte gefallen mir . Sie ändern meine Gesin¬
nung sehr . "

Im Augenblick , da die Liebenswürdigkeit ihres Anbeters
diese Veränderung bei ihr hervorbrachte , wurde fie von zwei
jungen ungebildeten Männern in Schlapphüten unter Grinsen

8
„ Kennen Sie diese Lassen ? "
„ Durchaus nicht . Wahrscheinlich galt der Gruß Ihnen .

Die Roheit der heranwachsenden Jugend nimmt alle Tage zu .Mein lieber Herr von Battoncourt , wie wäre es , wenn wir
einen Spaziergang im Garten machten ? Ich bin begierig zusehen ob Ihr Geschmack in der Bildhauerkunst mit dem mei -
nigen zusammen stimmt . "

Sie blieben vorzugsweise vor den weiblichen Standbildern
stehen . Frau von Longjumeau wußte dieselben mit einerSachkenntniß zu beurtherlen , die den jungen Brewncn in Er -
staunen setzte -

„ Sehen Sie fich doch diese Linie an , halten Sie fie für
ganz richtig ? Es ist wunderbar , welche Bewegungen ein ge -schickter Bildhauer den vier Gliedmaßen einer Frau entlockenkann . Finden Sie nicht ? "

„ Ja wohl , gnädige Frau . "
„Bleiben wrr nicht vor dieser Gestalt stehen ; fie ist ganzim alten Stil gehalten . "
„ Dennoch schien fie mir sehr schön . "
„ Nichts als Schick ! Es ist alles daran Manier . Ichwette auf nicht mehr ds zehn Sitzungen .

JH . zu innen : " „Für einen Notar , dachte der junge ,/ .eine sonderbare Art , mit den Klienten umzugc ? J
Als dann die vornehme Dame wieder Z» .

fie : „ Nachgerade wird er mir langweilig . C>
rstroh und so anspruchsvoll . Ich werde w

schicken ! "
„ Um was handelte eS fich denn ?

W

BL
v —. » " Vestuche er cS nur .

auf , Fhr Urtheil zu sprechen . Sre sollen w>

ansteht . „ Sehen Sie doch ! Was halt - " �
kVl , 'Rumpf ? 6fr da nicht Fülle und Leben ? ' .- W- _ Ot - � • "

-„ In der That , Ja -

- - - - - -

. MAHGl*. � fN
' - - - ? • »UV«». vj, » Ifi wIlHV «(. ff !

wiedergegeben zu sehen ! Und nicht im genngf�" '
Und da w '

- - - - -- - n' O O"" WUU 1*1. 0)1
Er schafft nur , was er gesehen hat ! — -
n0 '

ist der Triumph deS Fleisches . "
„ Das ist der rechte Ausdruck . DaS - v

auf Sie ? "
„ Als Kunstwerl . . . "

„„Kurz , Sie finden die Jägerin . - -
„Vortrefflich ! "

Verantwortlicher Redactevr

£V» " ' '
„ Nun , mein Herrchen, ich habe ihm dazu

R . in Sal « . Dm . utt fflal . , Ä Edtesw . W * # . £

bei
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